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  Nie wieder Kirschkuchen?


  Angeführt von Justus Jonas schoben sich Bob Andrews und Peter Shaw durch die dichte Menschenmenge auf dem Marktplatz von Rocky Beach.


  Die Stadt feierte den Jahrestag ihres Retters Fred Firemen, und jeder Einwohner wollte natürlich dabei sein.


  1902 hatte in Rocky Beach ein verheerender Brand gewütet. Nur Fred Firemen und einigen seiner Kollegen der Feuerwehr war es zu verdanken, dass der Ort damals nicht völlig niedergebrannt ist. Auch wenn der mutige Feuerwehrmann selbst in den Flammen umgekommen ist, als er die Stadtkirche vor dem Feuer rettete.


  »Nicht aufgeben, es sind nur noch ein paar Meter«, keuchte Justus mit rotem Kopf und duckte sich unter der Kamera einer jungen Frau durch, die einen blonden Reporter an seinem Mikrofon filmte.


  »He!«, die Kamerafrau zuckte zur Seite. »Nun mach dich mal nicht so breit!«
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  Aber Justus drängte schon weiter und hörte sie nicht mehr. Gleich sollte die Siegerehrung des Backwettbewerbs stattfinden, und Justus wollte auf keinen Fall zu spät kommen. »Ich sehe schon den Brunnen«, rief er, »irgendwo da vorne muss auch Tante Mathilda sein.«


  »Nur keine Angst, Just«, beruhigte ihn Peter.


  »Deine Tante gewinnt bestimmt wieder. Ihr Kirschkuchen ist einfach unschlagbar.«


  »Das hoffe ich, Peter«, murmelte Justus düster.


  »Sie hat nämlich gemeint, es sei vielleicht an der Zeit, sich ein neues Rezept auszudenken. Wenn ihr Kirschkuchen keinen Preis bekommt, macht sie das wirklich! Und das hieße dann garantiert für lange Zeit überhaupt keinen Kirschkuchen mehr!«Bob schnappte nach Luft. »Aber Just, jetzt mal doch den Teufel nicht an die Wand!«Justus schnaufte und kämpfte sich zwischen zwei geparkten Motorrädern durch. »Ich schwöre euch, ohne Tante Mathildas Kirschkuchen überlebe ich keine zwei Tage!«Auch Peter hatte auf einmal Sorgenfalten auf der Stirn. »Tante Mathilda ohne Kirschkuchen? Das wäre der absolute Albtraum. Aber was können wir tun? Wir sind nicht in der Jury für den Backwettbewerb.«


  »Wir nicht. Aber Kommissar Reynolds. Ich will ihm einfach nur sagen, dass eine Welt ohne Kirschkuchen die Hölle wäre!«Bob verkniff sich ein Lachen. »Jetzt übertreibst du aber, Just. Außerdem schaffen wir es sowieso nicht mehr rechtzeitig. Die Wahl hat bestimmt schon stattgefunden.«Die drei ??? hatten den Brunnen erreicht, in dessen Mitte die Bronzefigur von Fred Firemen stand.In der Hand hielt Fred eine Wasserspritze, aus der in hohem Bogen ein Wasserstrahl in das Brunnen-becken schoss. Direkt hinter dem Brunnen lag der Stand des Backwettbewerbs. Dort türmten sich die Reste der Herrlichkeiten der Bäckerinnen aus Rocky Beach. Käsekuchen, Blaubeertorte und Schoko-Kokos-Makronen. »Oh Mann«, murmelte Bob, »einmal Mitglied in der Jury sein und alle diese Kuchen probieren können, das wäre die Wucht!«Doch Justus starrte schreckensbleich auf den Stand. »Ich sehe überhaupt keinen Kirschkuchen.Und Tante Mathilda ist auch nicht da!«


  »Aber das ist unmöglich«, Peter sah sich aufgeregt um. »Vielleicht hat sie sich ja nur verspätet.«


  »Niemals«, widersprach Justus. »Aber vielleicht ist ihr Kuchen nicht gut angekommen und sie hat sich enttäuscht auf den Heimweg gemacht.«Im selben Moment erscholl eine Fanfare. Auf dem Marktplatz wurde es sofort still. Mit einem breiten Lächeln trat Kommissar Reynolds auf ein Podium. »Liebe Bürgerinnen und Bürger von Rocky Beach«, erhob er die Stimme, »die Jury des Backwettbewerbs, deren Vorsitzender zu sein, ich die Ehre habe, hat entschieden.« Der Kommissar leckte sich genießerisch die Lippen. »Ich habe in der letzten Stunde sage und schreibe fünfzehn Stück allerfeinsten Kuchen gegessen. Und ich schwöre, sie waren alle sehr gut!«Um die drei ??? brandete lauter Jubel auf. Nur Justus sah ängstlich zu Reynolds. Der Kommissar hob die Hand. »Wie Sie alle sehen, hat die Jury beim Probieren ganze Arbeit geleistet. Deswegen ist von den Kuchen fast nichts mehr übrig geblie-ben. Von einem Kuchen allerdings ist auch nicht mehr der geringste Krümel da. Und genau dieser ist der einstimmig gewählte Gewinner unseres diesjährigen Backwettbewerbs!«Der Kommissar holte Luft und hielt eine Schärpe in die Höhe. »Ich habe hiermit die Ehre, die beste Bäckerin der Stadt zu begrüßen. Es ist, mit ihrem köstlichen Kirschkuchen, Mathilda Jonas!«


  »Hurra!«, Justus strahlte erleichtert. »Hoch lebe Tante Mathilda!«Justus’ Tante betrat das Podium und der Kommissar legte ihr die Schärpe um. Tante Mathilda winkte fröhlich in die Menge. Dann fiel ihr Blick auf ihren Neffen. »Justus«, rief sie, »gut, dass du mir gesagt hast, ich soll es doch noch mal mit dem Kirschkuchen probieren.«Justus lächelte stolz und ließ sich erschöpft auf den Brunnenrand sinken. Bob grinste schon wieder.


  »Tja, deine Tante hat es einfach drauf!«


  »Ja«, seufzte Peter und setzte sich ebenfalls.


  »Aber kurz war mir echt mulmig zu Mute!«


  »Meine Güte!«, hörte man eine nörgelnde Stimme hinter den drei ???. »Wie kann man nur so einen Aufstand um einen blöden Kuchen machen?« Der blonde Reporter kam mit seiner Kamerafrau heran.


  »Das ist wirklich die hinterste Provinz hier. Und dieser Kleinstadt-Kommissar denkt ja scheinbar auch nur ans Essen.«Bob stieß seine Freunde an. »Was ist denn das für ein Reporter?«, flüsterte er. »Der ärgert sich offenbar über Neuigkeiten, anstatt über sie zu berichten.« Bobs Vater arbeitete als Reporter bei der Los Angeles Post, und deswegen kannte sich Bob im Nachrichtenwesen gut aus.Peter winkte ab. »Bestimmt ist er sauer, dass er über ein Stadtfest berichten muss, anstatt über eine riesige Katastrophe.«Justus sah dem Reporter entrüstet nach. »Wenn ich über den Jahrestag von Fred Firemen und Tante Mathildas Kirschkuchen berichten müsste, würde mir bestimmt was einfallen. Aber nicht jeder besitzt eben denselben Sachverstand wie ich!«Peter lachte. »Das kommt ganz sicher vom vielen Kirschkuchen. Ich hab neulich erst wieder gehört, ab drei Stück pro Tag wächst das Gehirn automa-tisch schneller!«Justus wollte seinen Freund eben zur Antwort kräftig in die Seite knuffen, als ein lautes Kreischen von der anderen Seite des Brunnens erscholl.


  »Zur Seite! Alle zur Seite«, rief gleich darauf Kommissar Reynolds und schob hastig Tante Mathilda vom Podium.Dann sahen die drei ??? den Grund. Anstatt aus der Wasserspritze von Fred Firemen, schoss das Wasser in hohem Bogen aus dessen rechtem Fuß.Innerhalb weniger Sekunden stand das Podium unter Wasser. Kommissar Reynolds Uniform war schon völlig durchnässt.
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  Justus sprang auf. »Was ist denn da passiert?«


  »Die Statue scheint undicht zu sein«, rief Bob.


  »Ja«, zeigte Peter, »Fred Firemen hat ein Loch im Stiefel! Und das am Jahrestag. Na wenigstens hat der komische Reporter jetzt seine Katastrophe.«In diesem Moment sah Justus wie die Kamerafrau den Reporter mit zusammengekniffenen Lippen ansah. Der schüttelte wütend den Kopf. »Verschwinden wir lieber, bevor wir von der bekloppten Provinzbande noch totgetrampelt werden«, zischte er. Dann machten sich die beiden davon.Erstaunt sah Justus Jonas ihnen nach.
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  Fred Firemens Geheimnis


  Eine Stunde später saßen die drei ??? auf der Ladefläche von Onkel Titus’ Pick-up und ließen sich zum Schrottplatz kutschieren.Zwischen ihnen lag die Bronzestatue von Fred Firemen. Da die kaputte Figur nicht auf ihrem Sockel stehen bleiben konnte, war Onkel Titus, nachdem das Wasser abgedreht worden war, kurzerhand vom Bürgermeister damit beauftragt worden, sie mitzunehmen und zu reparieren.


  


  »Ist das nicht verrückt?«, meinte Bob. »Ausgerechnet heute bekommt die Statue ein Loch. Dabei ist sie schon über hundert Jahre alt.«


  »Hm«, Justus knetete langsam seine Unterlippe.


  »Und was für ein merkwürdiges Loch.« Er kniete sich hin und besah sich den Stiefel der Figur.


  »Wieso merkwürdig? Bestimmt ist die Statue einfach durchgerostet«, meinte Peter.Doch Justus schüttelte den Kopf. »Bronze rostet nicht, Peter. Deswegen macht man doch Brunnen-figuren daraus.«Peter sah Justus überrascht an. »Und wie kommt dann das Loch in den Stiefel?«


  »Genau das frage ich mich auch.« Justus betastete die Kanten um das Loch. »Seht mal«, rief er überrascht, »hier klebt eine seltsame Paste. So als wäre das Loch zugeklebt gewesen und nur durch den Wasserdruck wieder aufgegangen.«Jetzt sahen auch Peter und Bob, dass im Inneren des Stiefels von Fred Firemen etwas wie Kitt oder graue Knete klebte.Justus steckte seine Hand so weit wie möglich ins Innern der Statue und tastete darin herum. Dann zog er ein geborstenes Kupferrohr hervor. »Die Wasserleitung!«, erklärte er. »Sie ist kaputt.Eigentlich würde das Wasser durch sie bis zur Feuerspritze fließen, aber so hat es sich in der Statue gestaut und ist dann aus dem Loch geschossen.« Justus rieb an den Kanten des Lochs. »Seht mal, wie das hier glänzt. Das sieht ganz so aus, als hätte jemand an Fred Firemen herumgesägt.«


  »Gesägt?« Bob konnte es nicht glauben. »Wer sollte denn eine Statue ansägen? Noch dazu mitten auf dem Markplatz?«Peter überlegte. »Vielleicht wollte sie ja jemand klauen? Als blöden Scherz zum Jahrestag oder so?«


  »Und sie dann wieder zukleben?« Justus schüttelte den Kopf. »Ich glaube eher, der Täter hat es nicht geschafft, Fred Firemen schnell genug abzusägen.Und dann hat er versucht, das Loch zu verbergen.Es könnte aber auch sein, dass das Loch aus einem ganz anderen Grund da ist.«


  


  »Und aus welchem?«, gespannt sah Peter auf.Doch bevor Justus ausführen konnte, was er meinte, hielt der Pick-up an. Sie waren am Schrottplatz angekommen.


  Onkel Titus stieg aus und öffnete Tante Mathilda die Tür. Sie hielt ihre nasse rote Schärpe in der Hand und war immer noch sichtlich gerührt. »Was für ein Tag. Erst gewinne ich völlig wider Erwarten noch einmal den ersten Preis beim Backwettbewerb und dann wird die Preisverleihung von einer Brunnenfigur unter Wasser gesetzt. Ein Glück, dass du gleich zur Stelle warst. Jetzt werde ich erstmal die Schärpe zum Trocknen aufhängen!«Onkel Titus nickte. »Und ein Glück, dass ich als Wertstoffkundiger die Statue gleich reparieren kann.«Wertstoffe, so nannte Onkel Titus alles, was er im Lauf der Zeit auf seinem Schrottplatz angesammelt hatte. Und natürlich konnte er auch mit einem Schweißgerät, Lötkolben und kaputten Bronzefigu-ren umgehen.


  


  »So, Jungs«, verkündete er, »wenn ihr euch einen Dollar verdienen wollt, packt mal mit an. Ich will den Patienten gleich auf die Werkbank legen und mir den kaputten Stiefel genauer ansehen.«Die drei ??? sprangen von der Ladefläche. Sie griffen sich die Figur mit vereinten Kräften und trugen sie in Onkel Titus Schuppen. Dort nahm er eine große Lupe und besah sich den Schaden. Doch Justus hielt es nicht mehr aus. »Nicht wahr«, rief er,»das sieht aus, als hätte da jemand rumgesägt?«Sein Onkel nickte. »In der Tat. Aber wer in Rocky Beach sollte denn auf diese verrückte Idee kommen. Und warum?«


  »Na, um Fred zu stehlen«, vermutete Justus.Onkel Titus schüttelte den Kopf. »Ein Dieb könnte die Statue ja gar nicht verkaufen. Sie ist kein berühmtes Kunstwerk. Man weiß ja nicht mal, wer die Bronzefigur geschaffen hat. Nur, dass sie ein paar Jahre nach dem Brand von einem Unbekannten gestiftet wurde. Fred Firemen ist uns allen in Rocky Beach lieb und teuer, aber eben auch nur uns.«


  


  »Trotzdem hat sich da jemand zu schaffen gemacht!«, wandte Bob ein.


  »Vielleicht ist ja auch nur jemand beim Aufbau für das Fest unglücklich dagegen gestoßen. Und seht mal, die Wasserleitung im Inneren ist genauso alt wie die Figur. Möglicherweise ist es einfach nur Materialermüdung. Die Hauptsache ist jedenfalls, dass ich die Figur wieder reparieren kann. Jetzt habe ich aber erstmal Hunger.« Onkel Titus legte die Lupe zur Seite und verließ die Werkstatt.Bob sah seine beiden Freunde an. »Und wenn wir doch einem Geheimnis auf der Spur sind?«Justus nickte. »Genau das denke ich schon die ganze Zeit. Entweder jemand wollte den ganzen Fred stehlen und hat es nicht geschafft. Oder aber…« Justus schwieg und steckte eine Hand in die Statue. Vorsichtig tastete er darin umher.Peter schlug sich vor den Kopf. »Just, das ist eine abgefahrene Idee. Du meinst, da drin könnte was versteckt sein?«Justus nickte. »Vielleicht hat sich da jemand heute Nacht auf die Suche gemacht und ist dann gestört worden, als der Aufbau für das Fest begonnen hat.« Er hielt inne. »Mist, ich komme nicht überall ran.«Bob sah sich um und reichte Justus dann einen festen Draht. »Probier es mal damit. Wie kommst du denn überhaupt auf diese Idee?«


  »Ach, man findet öfter Sachen in alten Statuen, als man denkt. Kleinere Figuren zum Beispiel, wie den berühmten Smaragd-Buddha.«Justus bog das Drahtende zu einem Haken. Dann schob er den Draht vorsichtig in die Figur und stocherte damit herum.


  »Smaragd-Buddha«, Peter kicherte. »Das wäre jetzt wirklich ein Ding, wenn du gleich einen Smaragd-Fred da rausholst. Aber ich wette ein Stück Kirschkuchen, dass das nicht passiert!«


  »Tja«, Justus sah Peter merkwürdig an. »Was auch immer es ist, es ist ziemlich schwer.«Peter grinste. »Hör auf zu spinnen, Just. Du hast dich an der Wasserleitung verhakt.«Doch Justus blieb ernst. Langsam zog er an dem Draht. Dabei hörten die drei ??? ein leises Schaben.Peter wurde blass. »Just, manchmal bist du mir fast unheimlich. Du hast wirklich die absolute Nase für Geheimnisse.«


  »Und für Kirschkuchen«, Justus kicherte. Dann zog er den Draht ganz heraus. An seinem Ende hing ein altes, fest verschnürtes Ledersäckchen. Ungläubig sahen die drei ??? es an.


  »Los, mach schon auf«, drängte Peter.Justus nahm das Säckchen und band es auf. Dann drehte er es langsam um. Aus dem Inneren kullerten einige geschliffene zartrosa und violette Steine.


  »Was ist das denn?« Bob nahm einen der Steine in die Hand. »Die sehen ja aus wie Edelsteine.«Justus nahm ebenfalls einen der Steine und hielt ihn ans Licht. »Du hast Recht, Bob. Wie schön sie leuchten!«Peter schluckte. »Ihr meint, das sind Diamanten?Das gibt es doch gar nicht.«
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  Justus zuckte die Schultern. »Andererseits lässt sich unser Fund hier nicht von der Hand weisen.Und deine Wette hast du hiermit offiziell verloren.«Bob grinste und besah sich den Beutel erneut.


  »Da ist noch etwas«, rief er und zog ein Blatt Papier hervor. Langsam entfaltete er es. Es war eine alte Zeitungsseite. Er hielt sie seinen Freunden hin.


  


  »7. November 1902«, las Bob überrascht vor.Dann schluckte er. »Das ist ein Bericht über Fred Firemen. Sogar mit Foto. Seht mal, das ist Fred auf dem Marktplatz. Der echte Fred! Das ist der Bericht über das Feuer in Rocky Beach.« Bob breitete das Blatt behutsam aus. »Hier hat jemand was mit der Hand an den Rand geschrieben.« Mühsam entzifferte er die Buchstaben. »Für den besten und aufrichtigsten Feuerwehrmann der Welt.«


  »Mann«, stöhnte Justus. »Was immer auch das zu bedeuten hat, eins ist klar: Wir sind seit eben einem Geheimnis auf der Spur, dessen Ursprünge über hundert Jahre zurückliegen! Und wir müssen unbedingt rausfinden, was das für Steine sind und warum sie in der Statue versteckt sind!«


  


  



  Edelsteinkunde


  Wie immer, wenn es darum ging, etwas zu recher-chieren, war die Aufgabe Bob zugefallen. Bob liebte es, in Büchern und im Internet herumzustöbern.Er hatte die Edelsteine abgezeichnet und war mit seiner Zeichnung in die Stadtbibliothek gelaufen.Miss Bennett, die Bibliothekarin, erkannte ihn schon von weitem. »Bob, schön dich zu sehen.Nach was stöberst du denn heute? Wieder mal nach den größten Kuckucksuhren der Welt oder den berühmtesten Schokoladenrezepten?«Bob lachte. »Nein, heute bin auf der Suche nach Edelsteinen und Diamanten.«Miss Bennett staunte. »Da denkt man immer, die Jugend interessiere sich nur noch für Computerspiele und solchen Krimskrams. Aber dann kommt Bob Andrews und stellt die Ansichten einer jungen Bibliothekarin wieder einmal völlig auf den Kopf.Einfach wunderbar! Bücher zur Edelsteinkunde findest du da hinten.«Bob nickte. »Ich weiß, bei Geologie und Mineralien.«Miss Bennett lächelte erfreut. »Wenn du irgendwann später mal Geld brauchst und einen guten Job suchst, kannst du jederzeit bei mir in der Bibliothek arbeiten. Ich glaube nicht, dass sich irgendjemand sonst in Rocky Beach so gut hier auskennt wie du.«Bob lächelte geschmeichelt. Er zog seine Zeichnung hervor und ging an das Regal mit den Mineralienbüchern.Dann fing er an, die Bände durchzublättern. Es war kaum zu glauben, wie viele Edelsteine es gab.Von Achat bis Zitrin reichten die Namen.Nach einer Stunde Arbeit hielt er inne. Vor ihm, auf Seite 267 eines großen Edelsteinlexikons, prangte auf einem Foto ein sauber geschliffener violetter Stein. Bob verglich ihn mit der Zeichnung.Es war eindeutig derselbe Stein wie er ihn gezeichnet hatte. ›Kunzit‹ stand in Fettschrift über dem dazugehörigen Artikel. Er war fündig geworden!Bob las den Artikel in Ruhe durch. Dann schnappte er nach Luft. Das war ja geradezu unglaublich!Mit dem Buch in der Hand lief Bob nach vorne.


  »Miss Benett, können Sie mir diese Seite kopieren?«


  »Aber klar, für dich ist es sogar umsonst.« Miss Bennett nahm das Lexikon und legte es auf den Kopierer. »Und woher stammt dein Interesse an Edelsteinen? Hast du eine Mine entdeckt?«Bob lächelte. »Nein, aber wenn ich eine finde, bekommen Sie den ersten Stein.«


  »Oh«, Miss Bennett errötete. Sie gab Bob die Kopie. »Das Buch stelle ich schon zurück.«Bob verabschiedete sich. Draußen schwang er sich auf sein Rad. Wie war das nur möglich? Und was hatte es zu bedeuten? Seine Gedanken schwirrten ihm durch den Kopf. Im Eiltempo macht er sich auf den Weg zur Kaffeekanne.Die Kaffeekanne war das Geheimversteck der drei ???. In Wirklichkeit handelte es sich um einen ehemaligen Wassertank für Dampflokomotiven.Dieser lag direkt neben einer stillgelegten Eisen-
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  bahnstrecke am Rande von Rocky Beach. Aus der Seite ragte ein Rohr, das zum Befüllen der Loks gedient hatte. Und aus der Ferne sah der Tank wirklich aus wie eine Kaffeekanne aus Großmutters Zeiten.Endlich kam er an. Bob lehnte sein Rad an einen der drei Stützpfeiler und stieg über die rostige Leiter zur Bodenluke des Tanks. Über sich hörte er die Stimmen von Justus und Peter.Dann steckte Bob seinen Kopf durch die Luke.


  »Just, Peter! Ihr werdet es nicht glauben!«Seine beiden Freunde waren gerade dabei, den alten Zeitungsartikel und den Lederbeutel auf weitere Spuren zu untersuchen. Justus Augen sahen hinter einer Lupe riesengroß aus. »Nun rück schon raus mit der Sprache, Bob! Wir kommen hier nämlich überhaupt nicht weiter.«


  »Klar doch«, Bob grinste. »Aber erstmal müsst ihr eine Cola und ein paar Kekse rausrücken.Erfolgreiche Recherchen machen hungrig.«Justus lachte. »Eine gute Idee!«Peter holte drei Dosen Cola aus der Ecke, während Justus Schokoladenkekse verteilte.Bob nahm einen Schluck und stöhnte wohlig.


  »Und jetzt passt auf!« Er zog das kopierte Blatt hervor. »Also, unser Edelstein heißt Kunzit. Und zwar nach dem New Yorker Juwelier George Frederick Kunz. Der war es nämlich, der den Stein als Erster ausführlich beschrieb. Und jetzt haltet euch fest! Der Kunzit wurde in Kalifornien entdeckt. In einem kleinen Ort namens Hidden Bay, in der Nähe von San Diego. Und zwar im Jahr 1902!«Justus und Peter sahen sich an. »1902?«


  »Allerdings«, nickte Bob.


  »Aber das ist dasselbe Jahr, in dem in Rocky Beach das Feuer gewütet hat.«


  »Genau«, Bob nickte wieder. Und San Diego liegt keine 170 Kilometer von hier. Also irgendwie hängt das alles zusammen.«


  »Aber was haben ein Brand und Diamanten miteinander zu tun?« Peter sah ratlos aus.


  »Nicht Diamanten, Peter«, erklärte Bob. »Der Kunzit ist zwar auch ein Edelstein, aber kein Diamant.«


  »Okay, okay«, seufzte Peter, »aber was hat das nun miteinander zu tun?«


  »Erstmal natürlich nichts. Aber in unserem Fall wahrscheinlich eben doch«, Justus nippte an seiner Cola und starrte auf den Zeitungsartikel. »Warum hat jemand einen Edelstein, der im selben Jahr entdeckt wurde, als Fred Firemen starb, in der Statue von Fred versteckt? Das ist doch außergewöhnlich. Das ist ja fast wie eine Liebeserklärung.«Bob kicherte. »Vielleicht hatte Fred eine Geliebte, die so an ihn erinnern wollte?«


  »Aber dann hätte doch wohl eher er ihr die Steine geschenkt«, widersprach Peter.


  »Das stimmt allerdings«, gab Justus zu. »Wenn wir nur wüssten, wer die Statue überhaupt errichten ließ? Vielleicht kämen wir dann weiter.« Er fing an, seine Unterlippe heftig zu kneten. »1902 war der Brand. Im selben Jahr wird dieser Kunzit entdeckt.Dann wird die Statue errichtet, zu Ehren des Retters von Rocky Beach. Aber von wem wissen wir nicht!Sehe ich das richtig?«


  »Ja«, bestätigte Bob. »Nur noch, dass Fred die Kirche vor dem Feuer gerettet hat!«Justus klopfte Bob erfreut auf die Schulter. »Ein super Gedanke! Vielleicht weiß man ja in der Kirche, wer die Statue gemacht hat? Wir sollten einfach mal den Pfarrer fragen.«Peter sah Justus empört an. »Pastor Miller hält uns für bekloppt, wenn wir ihn nach Edelsteinen in einer Statue fragen.«


  »Schon möglich«, Justus ließ seine Lippe los.


  »Aber wenn wir nicht fragen, kommt vielleicht der unbekannte Statuen-Säger zuerst auf das Geheimnis. Und das wäre noch viel bekloppter! Und dann gehen wir auch gar nicht zu Pastor Miller.«


  »Zu wem denn dann?«, erkundigte sich Bob.


  »Wir müssen in die Kirche, die Fred Firemen gerettet hat. Und das ist nicht die Santa-Anna-Kirche in der Church Street, sondern die alte Santa-Barbara-Kirche am Marktplatz. Das steht in dem Zeitungsartikel.«


  »Ich weiß nicht.« Peter sah seine Freunde unsicher an. »Wie sollen wir denn etwas rausfinden, was schon über hundert Jahre her ist?«


  »Na, genauso wie immer«, erklärte Justus selbstbewusst. »Indem wir solange die richtigen Fragen stellen bis wir das Rätsel gelöst haben!«


  


  



  Kirchenschatz


  Die Santa-Barbara-Kirche von Rocky Beach lag am Marktplatz. Aber nach dem Brand vor hundert Jahren war der alte Vordereingang verschlossen worden und der Seiteneingang zum Haupteingang gemacht geworden.Die drei ??? stellten ihre Fahrräder in der schmalen Gasse vor einer hohen, grünen Holztür ab.Peter sah sich um. »Das wirkt aber ganz schön düster hier. Sollten wir nicht vielleicht Kommissar Reynolds fragen, ob er mitkommen will? Stellt euch vor, da drin ist irgendwas Seltsames.«Justus legte seinem Freund die Hand auf den Arm. »Peter, jetzt übertreib aber nicht. Lass uns doch erst mal reingehen.« Er stemmte sich gegen die schwere Tür und stieß sie auf.Im Inneren der Kirche empfing die drei ??? schattiges Halbdunkel. Staunend hob Bob den Kopf.Von außen nicht zu sehen, schmückten drei hohe Fenster mit Glasbildern den alten Kirchenraum.
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  Das farbige Licht fiel über den Altar und die wenigen Holzbänke.


  »Die Kirche ist ja wunderschön«, flüsterte Bob.Peter nickte. »Warum sieht man die Glasfenster eigentlich nicht von außen?«, wunderte er sich.


  »Das ist schnell erklärt, meine jungen Freunde.«Hinter den drei ??? trat ein Pastor in schwarzem Gewand aus dem Schatten. »Ihr seht die Fenster gegen das Licht des Himmels, deswegen leuchten sie. Aber von außen sieht man sie nur gegen dasDämmerlicht im Kirchenraum, und deswegen bleibt ihre Schönheit unsichtbar. Auf den Fenstern seht ihr übrigens die Heilige Barbara, die Schutzheilige gegen Feuersbrünste.«Aufmerksam betrachteten die drei ??? das Bild der Heiligen. Die große Figur hielt ihre Hände schützend über den Marktplatz von Rocky Beach.Sogar den Brunnen mit der Statue von Fred Firemen konnte man erkennen.


  »Offenkundig stammen diese Fenster aus der Zeit nach dem Brand«, stellte Justus fest. »Sonst wäre die Statue von Fred Firemen nicht darauf.«Der Pastor sah ihn aufmerksam an. »Das ist richtig. Du scheinst historisch bewandert zu sein.


  Aber was führt euch in unsere Kirche? Ich habe euch noch nie bei der Messe gesehen. Ich bin übrigens Pastor Hyde.«Peter und Bob schluckten, aber Justus sah den Pastor neugierig an. »Justus Jonas«, stellte er sich vor, »und das sind meine Freunde Bob Andrews und Peter Shaw. Da Fred Firemen damals dieseKirche gerettet hat, wollten wir etwas fragen.Wissen Sie, wer später seine Statue auf dem Brunnen errichten ließ? Oder wer sie gemacht hat?«Der Pastor schaute auf die Fenster. »Ja, das ist eine schöne Statue«, murmelte er. »Aber über Künstler und Auftraggeber ist meines Wissens nichts bekannt.«


  »Aber das ist doch unmöglich«, widersprach Justus. Der Pastor sah ihn scharf an. Doch Justus ließ sich nicht beirren. »Ich meine, es scheint doch ziemlich verrückt, dass es einen Brunnen in Rocky Beach gibt, ohne dass man weiß, wer ihn in Auftrag gegeben hat. Oder wer der Künstler war!«


  »Verrückt?«, der Pastor lächelte sanft. »Vieles in dieser Welt ist verrückt. Aber das nicht. Die Statue wurde von einem Unbekannten gestiftet. So wie auch die Kirchenfenster. Von einem Wohltäter, der an das Werk Fred Firemens erinnern wollte, ohne sich selbst in den Vordergrund zu drängen. So etwas passiert wohl immer seltener, aber es gibt solche Menschen. Der Künstler war übrigens einMaler und Bildhauer aus Los Angeles, aber er ist schon lange tot.«Der Pastor wandte sich ab. »Und jetzt muss ich die Messe vorbereiten. Wenn ihr drei mich daher entschuldigen wollt.« Er lächelte knapp und verschwand durch eine kleine Tür.Peter schnappte nach Luft. »Just, bist du denn von allen guten Geistern verlassen? Du kannst doch nicht mit dem Pastor streiten!«Justus schüttelte den Kopf. »Ich habe nur gesagt, was ich denke. Und außerdem habe ich so ein komisches Gefühl, als ob der Pastor uns nicht alles sagt, was er weiß.« Justus sah sich um. Dann lief er plötzlich auf den Altar zu. »Bob, Peter, kommt mal her!«Peter sah ängstlich zu Justus. »Was willst du denn am Altar? Da haben wir nichts verloren.«Justus deutete auf die Fenster über sich. »Nicht der Altar. Ich will mir nur mal die Scheiben genauer ansehen. Das Fensterbild der Statue von Fred, fällt euch nichts auf?«


  


  »Doch«, murmelte Peter, »der Pastor wirft uns gleich hochkant raus, wenn er uns hier erwischt.«


  »Nein, das nicht. Ich meine die Farben.«


  »Die Farben?«, rief Peter. »Justus, Fred hat eine lila Uniform an und einen rosa Schlauch in der Hand, was ist denn daran so Besonderes?«


  Doch plötzlich nickte Bob aufgeregt. »Justus hat Recht, Peter. Das sind dieselben Farben wie sie der Kunzit hat.«


  »Ja, genau«, Justus strahlte. »Und ich wette, das ist kein Zufall.«


  »Du meinst, die Fenster sind aus Edelsteinen?«Peter sah sich nervös um. »Das wäre ja echt ein Ding.«


  »Nein«, Bob schüttelte den Kopf. »Kunzit ist lichtempfindlich und würde in dem Fensterbild auf Dauer seine Farbe verlieren. Aber es ist trotzdem ein eindeutiger Hinweis.«Justus reckte den Hals. »Wenn ich nur wüsste, was das zu bedeuten hat! Irgendetwas verbindet Fred Firemen mit diesem Kunzit. Aber was?«Die drei ??? sahen auf das Fensterbild. Doch außer den Farben, in denen die Brunnenstatue gehalten war, entdeckten sie keine weiteren Hinweise.Schließlich wandte Justus sich ab. »Na gut, gehen wir. Hier kommen wir offenbar nicht weiter.«Er machte sich auf den Weg zur Tür. Bob und Peter folgten ihm. In diesem Moment drang hinter ihnen ein leises Pochen durch den Kirchenraum.


  »Was war das?« Erschrocken fuhr Peter herum.Doch es war nichts zu sehen.


  »Pastor Hyde?«, rief Justus leise. Niemand antwortete. »Komisch«, flüsterte Bob. »Da hat doch was geklopft!« Im selben Moment stieß Peter einen erstickten Schrei aus.


  »Peter, was hast du?«, rief Bob.Doch Peter antwortete nicht. Er stand stumm in der Kirche und deutete auf die hohen Fenster.Justus und Bob sahen nach oben. Aber außer dem Fensterbild konnten sie nichts entdecken.


  »Was soll denn da sein?«, fragte Justus. Peter war totenbleich. Dann drehte er sich plötzlich um und
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  sprang mit einem gewaltigenSatz auf die Tür zu. »Weghier, auf der Stelle!« Er zogJustus und Bob hinter sich her.


  »Was hast du gesehen?«,fragte Bob atemlos.Peter blieb nicht stehen. »Dawar was hinter der Scheibe«,ächzte er. »Ein schwarzerSchatten. Er hat uns beobachtet. Und drohend die Faustgeschwungen!«Sie erreichten die Tür undstolperten auf die Straße.Endlich gelang es Justus, Peterfestzuhalten. »Peter, hinter denScheiben ist das Kirchendach. Wer soll denn da oben rum klettern?«Peter zitterte am ganze Leib. »Keine Ahnung, aber was es auch war, ich finde es wirklich besser, wir hauen jetzt schleunigst hier ab!«
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  Spur in die Vergangenheit


  »Vielleicht war es der Pastor«, vermutete Justus.


  »Er weiß eben doch was und wollte uns einen Schreck einjagen!«Peter schüttelte den Kopf. »Nie und nimmer. Der hätte uns höchstens rausgescheucht. Das hinter der Scheibe war groß und unförmig, fast wie ein Drache oder so.«Peter radelte mit halsbrecherischer Geschwindigkeit vor Bob und Justus über den Marktplatz.


  »Auf alle Fälle habe ich fast einen Herzanfall gekriegt, als es hinter der Scheibe aufgetaucht ist. Es sah aus wie der Teufel persönlich. Und durch das bunte Glas war es noch viel unheimlicher.«Justus konnte ein Kichern nicht unterdrücken.


  »Das war ja wohl auch seine Absicht! Denn wer auch immer es war, es war bestimmt kein Drache oder der Teufel, sondern ein Mensch. Und dieser Mensch weiß etwas, was wir nicht wissen, und will uns von der Spur abbringen.« Er sah nachdenklich aus. »Ich habe fast das Gefühl, jemand ist uns die ganze Zeit einen Schritt voraus. Wenn ich mir nur einen Reim darauf machen könnte, warum die Edelsteine in Fred Firemens Statue waren und wieso die Brunnenfigur auf den Kirchenfenstern in denselben Farben wie die Steine gemacht ist?«In diesem Moment schossen zwei schwere Motorräder viel zu schnell und viel zu dicht an ihnen vorbei.


  »Können die nicht gucken?«, ärgerte sich Peter.


  »Nur weil sie 300 PS haben, müssen die doch nicht wie komplette Idioten fahren.«Bob sah ihnen nach. »Waren das nicht die Motorräder, die neulich auf dem Markplatz standen?«


  »Ich glaube, du hast Recht«, pflichtete Justus ihm bei. »Vielleicht werden die auch von Peters Drachen verfolgt.« Peter schnaufte empört.Umso erstaunter waren die drei ???, als sie fünf Minuten später auf dem Schrottplatz ankamen.Ordentlich nebeneinander geparkt, standen die beiden Motorräder vor Onkel Titus Schuppen.Darüber hinaus schienen sie auch noch dem blonden Reporter und der Kamerafrau zu gehören.Die beiden stöberten nämlich zwischen den Schrottbergen und den Regalen mit der ausgestell-ten Ware herum. Beide trugen schwere Lederanzüge und hielten ihre Helme in den Händen.


  »Ich werde verrückt«, flüsterte Peter. »Der Kirschkuchenhasser. Was macht der denn noch in Rocky Beach, wenn doch alles hier so provinzmäßig ist?«Auch Bob staunte. »Ein Fernsehreporter auf einem Motorrad? Normalerweise haben die doch Übertragungswagen für ihre Ausrüstung.«Justus zuckte die Schultern. »Offenbar sind das zwei echte rasende Reporter.« Bob und Peter lachten.


  »Hallo!« Der Reporter hatte sie bemerkt und drehte sich zu ihnen um. »Kennt ihr den Besitzer des Schrottplatzes? Er ist doch der Mann von der Siegerin des Backwettbewerbs, richtig?«Justus sah den Reporter an. Er war jung und breitschultrig und trug sein blondes Haar kurz geschnitten. Die Kamerafrau packte derweil eine Videokamera aus. Sie lächelte Justus zu.


  »Wir wollen nämlich eine Reportage über sie drehen. Dieser Kuchen muss ja wirklich famos sein.«Justus glaubte, seinen Ohren nicht zu trauen.Entschlossen ging er auf die beiden zu. »Haben Sie neulich nicht noch das Gegenteil behauptet? Von wegen bekloppte Provinzbande und so?«Der Reporter errötete. Dann starrte er Justus wütend an. Aber die Kamerafrau lachte. »Das musst du entschuldigen. Ken ist manchmal etwas impulsiv. Wir sollten erst von einem großen Ball in L. A. berichten und sind dann plötzlich nach Rocky Beach geschickt worden. Wir waren einfach enttäuscht. Aber jetzt haben wir beschlossen, eine richtige Reportage daraus zu machen, nicht nur einen Kurzbeitrag.«Der Reporter nickte. »Ken Art«, stellte er sich vor. »Und das ist meine Kollegin Joanna Oax.«Dann sah er die drei ??? lauernd an. »Ihr kennt euch doch sicher in Rocky Beach gut aus? Was gibt es denn außer Kirschkuchen noch Besonderes hier?Was treibt ihr denn so den ganzen Tag?«Justus lächelte beflissen. »Ach, na ja, eigentlich nichts. Eigentlich haben wir genug zu tun mit den Schularbeiten. Und dann ist Bob natürlich noch Messdiener in der Kirche.«


  »Messdiener?«, Ken sah Bob enttäuscht an. Bob fasste sich verlegen an die Brille. »Ja, der Pastor ist sehr streng. Ich muss jeden Tag bei ihm vorbeigehen.«Ken wandte sich ab. »Na ja, man bekommt nicht immer exklusive Nachrichten.«Justus nickte bedächtig. »Ja, die Jagd nach einer exklusiven Nachricht kann sicher sehr nervenaufreibend sein. Aber Sie wollten doch zu meiner Tante und meinem Onkel. Sie sind bestimmt im Haus. Ich rufe sie gerne für Sie. Wann hat man hier schon mal die Chance, ins Fernsehen zu kommen!«Justus ging auf die Veranda und klopfte an die Tür.Scheu lächelte er Joanna an. »Meine Tante sagt mir immer, dass ich einen guten Eindruck machen soll, wenn ich es im Leben zu was bringen will.«


  »Was bitte, Justus?« Onkel Titus öffnete die Tür.Dann sah er die Gäste.Ken streckte die Hand aus. »Guten Tag. Wir machen eine Fernsehreportage und sind wegen des Kuchens gekommen.« Er deutete über den Schrottplatz. »Aber sagen Sie mal, das ist ja ein irrer Laden. Haben sie vielleicht auch altes Filmmaterial?«Onkel Titus dachte nach. »Ich hatte mal ein paar Rollen Dokumentationen über den Fischfang …«Ken unterbrach ihn. »Was ich suche, sind Auf-nahmen aus der Gegend. Es gab da mal einen Filmemacher namens Porter, der von hier gekommen sein muss. So um die Jahrhundertwende. Vielleicht hat er ja was über Rocky Beach hinterlassen?«


  »Porter?«, Onkel Titus stutzte. »Da habe ich sicher nichts, aber vielleicht sollten Sie mal …«


  »Tante Mathilda!«, trompetete Justus plötzlich los wie ein Elefant. »Da bist du ja endlich! Hier sind zwei berühmte Reporter, die einen Film über dich und deinen Kuchen machen wollen!«


  »Einen Film?« Tante Mathilda trat auf die Veranda und blickte verwirrt auf die beiden Gäste. »Das ist doch nicht nötig. Jedenfalls nicht, wenn sie nicht vorher auch meinen Kuchen probieren!«


  Missmutig sah Ken zu Justus. Aber Joanna stieß ihn schnell in die Seite. »Sehr gerne, Frau Jonas!«


  »Na dann guten Appetit«, rief Justus. »Onkel Titus, wir gehen solange Schularbeiten machen.«


  »Wollt ihr denn keinen Kirschkuchen?«, fragte Tante Mathilda erstaunt.Justus winkte ab. »Erst kommt die Arbeit, dann das Vergnügen.«Kopfschüttelnd sah Tante Mathilda ihn an und führte dann ihre beiden Gäste ins Haus.


  »Was ist denn mit dir los?«, flüsterte Peter. »Wieso behauptest du, Bob ist ein Messdiener? Und warum bist du so komisch?«


  »Das sind nie im Leben Reporter«, gab Justus zu-rück. »Vielleicht war es sogar dieser Ken, den du hinter der Scheibe gesehen hast. Er schien zu wissen, dass wir in der Kirche waren! Und außerdem müssen wir diesmal vor ihnen in Rocky Beach sein!«


  »Wozu denn?« Peter verstand immer noch nicht.


  »Hast du denn den Namen nicht gehört?«, Bob sah Peter aufgeregt an. »Ein Filmemacher namens Porter! Das muss ein Vorfahre von unserem Mr Porter sein. Und die suchen Filme von dem.«


  »Und was hat dieser Film mit Fred Firemen und den Edelsteinen zu tun?« Peter verstand gar nichts mehr.Justus schwang sich schon auf sein Rad. »Keine Ahnung! Aber eins schwöre ich dir. Ab jetzt sind wir den beiden einen Schritt voraus.«
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  Mr Porters Urgroßvater


  In Mr Porters Laden herrschte dichtes Gedränge, als die drei ??? ankamen.


  »Was ist denn hier los?«, wunderte sich Bob, »so voll ist es doch sonst nicht.«


  


  »Ja«, rief Mr Porter, der ihn gehört hatte. »Man muss eben Geschäftsideen haben, dann läuft der Laden.« Stolz zeigte er auf eine Reihe kleiner Fred-Firemen-Statuen auf dem Tresen. »Seit ich die zu jedem Einkauf ab zehn Dollar dazugebe, bin ich der beliebteste Händler am Ort. Und ich hoffe doch, ihr drei kauft jetzt auch für mindestens zehn Dollar Süßigkeiten bei mir!«Justus lächelte Mr Porter an. »Offen gestanden steht uns der Sinn nicht danach, größere Mengen Süßigkeiten zu erwerben.«Mr Porter blieb der Mund offen stehen. »Hast du in der Schule einen Höflichkeitskurs belegt? Wie redest du denn?«


  »Machen Sie sich keine Sorgen«, antwortete Peter schnell für seinen Freund. »Manchmal hat Justus solche Anfälle.«Mr Porter runzelte die Stirn. »Und warum kommt ihr dann in mein Geschäft, wenn ihr nichts kaufen wollt?«Bob lächelte höflich. »Wir wollten fragen, ob einer Ihrer Vorfahren vielleicht Filme gemacht hat?«Sofort nickte Mr Porter. »Das will ich meinen.Wenn man es genau nimmt, hat er sogar den Western erfunden.«


  


  »Den Western?« Peter war baff.Aber Mr Porter sprach schon weiter. »Später jedenfalls. Angefangen hat er nämlich mit einem Film über die Feuerwehr.« Der Ladenbesitzer blickte stolz in die Runde. »Ja, Leute hört euch das nur an. Mein Urgroßvater hat im Jahre 1902 den Film ›Das Leben eines amerikanischen Feuerwehrmanns‹ gedreht. Und hier bei mir im Laden gibt es die original Kopie des berühmtesten Feuerwehrmanns von Rocky Beach zu jedem Einkauf ab zehn Dollar gratis dazu.«Die Leute klatschten und füllten schnell ihre Einkaufskörbe. Mr Porter sah zufrieden aus.


  »Mr Porter, heißt das etwa, der Film ihres Großvaters war über Fred Firemen?«, fragte Justus gespannt.Mr Porter bediente eine Dame, dann sah er zu Justus. »Nicht so laut«, sagte er leise und wartete, bis die Dame mit ihrer Statue gegangen war. »Nein, das heißt es nicht. Der Film wurde in New York gedreht.« Dann rief er laut in den Laden: »Es war der allererste Film über die amerikanische Feuerwehr. Und wahrscheinlich der beste, der je gedreht wurde! Und die Figuren von Fred Firemen gibt es hier nur noch, solange der Vorrat reicht.«Ein anderer Kunde packte hastig zehn Schachteln Cornflakes in seinen Einkaufskorb. Mr Porter scheuchte die drei ??? mit einer Handbewegung auf die Straße. »Wie ihr seht, habe ich jetzt keine Zeit mehr, eure Fragen zu beantworten. Also, wenn ihr nichts kaufen wollt, dann raus mit euch!«Justus trat auf den Marktplatz. »Das wird ja immer merkwürdiger, was 1902 alles passiert ist.Fred Firemen rettet Rocky Beach, der Kunzit wird entdeckt und dann dreht der Urgroßvater von Mr Porter einen Film über die Feuerwehr. Und ich wette, das alles hängt irgendwie zusammen!«Bob sah Justus an. »Wahrscheinlich hast du Recht. Und diese falschen Reporter könnten etwas davon wissen. Vielleicht waren sie es ja, die versucht haben, die Statue zu stehlen oder zu untersuchen. Nur, was suchen sie?«


  


  »Sie ahnen natürlich irgendwas von den Edelsteinen!«, rief Justus aufgeregt.Bob nickte. »Gut möglich. Aber was machen wir jetzt?«Justus grinste. »Ist das nicht klar? Streng bitte deine kleinen grauen Zellen etwas mehr an.«Doch diesmal war es Peter, der das Schweigen zuerst brach. »Du willst bestimmt diesen Film von Porters Urgroßvater suchen.«Justus lächelte erfreut. »So ist es! Ich bin sicher, dass der Film Licht in das Dunkel bringt, das diesen äußerst mysteriösen Fall noch immer umgibt!«


  »Und ich weiß auch schon, wo wir suchen werden«, verkündetet Bob.


  »Natürlich bei Peters Vater«, meinte Justus.


  »Schließlich ist er in der Filmbranche.«


  »Super«, rief Peter. »Wir fahren morgen früh mit ihm nach Los Angeles ins Studio.«Justus und Bob nickten. »Abgemacht, morgen früh treffen wir uns alle bei dir. Und dann gehen wir hoffentlich alle zusammen ins Kino.«


  


  



  Flugstunde


  Am nächsten Morgen kam Justus nicht so schnell los, wie er gedacht hatte. Deswegen klingelte kurz nach dem Aufstehen das Telefon bei Peter.


  »Peter, hier ist Justus. Ich muss meinem Onkel helfen, die reparierte Statue zum Markplatz zu fahren. Frag doch mal deinen Vater, ob wir auch später zu ihm kommen können?«


  »Okay, Just.« Nach einer Minute war Peter wieder am Apparat. »Das geht in Ordnung. Wir sollen einfach zu ihm ins Studio kommen. Ich sag dann noch Bob Bescheid.«Als Peter und Bob eine Stunde später auf dem Marktplatz erschienen, erstrahlte Fred Firemen bereits in neuem Glanz auf dem Brunnen. Onkel Titus hatte nicht nur den Fuß repariert, sondern gleich die ganze Bronzefigur blank geputzt.


  »Prächtig!«, befand er. »Vielleicht sollte ich damit Werbung machen? Bei Titus Jonas strahlen Gebrauchtwaren wieder wie am ersten Tag.«Tatsächlich sah Fred Firemen neu und unschuldig aus, als gäbe es kein dunkles Geheimnis und als hätte nie jemand versucht, die Statue zu stehlen oder zu beschädigen.Justus sah zu seinem Onkel. »Was ist gestern eigentlich noch passiert, als die Reporter bei dir und Tante Mathilda waren?«Onkel Titus zuckte die Schultern. »Kaum hatten sie den Kirschkuchen gegessen, sind sie schon wieder aufgebrochen. Einen Film gedreht haben sie jedenfalls nicht. Komische Leute, die vom Fernsehen. So Jungs, und jetzt muss ich zurück.« Onkel Titus warf einen letzten Blick auf die Statue, lächelte zufrieden und stieg in seinen Pick-up.Bald darauf saßen die drei ??? im Bus nach Los Angeles und eine knappe Stunde später standen sie auf dem Gelände des Studios, in dem Peters Vater als Fachmann für Filmtricks arbeitete.


  »Hier ist es.« Peter deutete auf eine Tür, über der ein grünes Licht leuchtete. »Grün, das heißt, wir können rein. Bei Rot wären sie drinnen am Drehen und wir müssten warten.« Er zog die Tür auf und Bob und Justus folgten ihm ins Innere. Vor ihnen lag eine große Halle, in der Kameras und Scheinwerfer aufgebaut waren.Mr Shaw, Peters Vater, stand in der Mitte der Halle und sah den drei ??? entgegen. »Ah, Peter, da seid ihr ja. Ich habe schon auf euch gewartet. Und, steht Fred Firemen wieder auf seinem Platz?«


  »Ja«, riefen Bob und Peter wie aus einem Munde.


  »Na, das freut mich aber«, Peters Vater lachte.


  »Ja, da wird mir sogar richtig leicht ums Herz.«Und plötzlich erhob sich Mr Shaw in die Höhe und schwebte einen halben Meter in die Luft.Bob riss die Augen auf. »Irre«, murmelte er.


  »Was sagst du?«, erkundigte sich Mr Shaw aus luftiger Höhe.Auch Peter staunte. »Zu Hause macht er das nicht«, flüsterte er Justus zu. Aber Justus reagierte nicht. Aufmerksam beobachtete er Peters Vater und knetete dabei konzentriert seine Unterlippe.»Das Schweben«, erklärte Mr Shaw, »habe ich
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  auch erst vor kurzem gelernt. Ich glaube, es kommt gerade sehr in Mode. Damit man nicht dauernd Treppen steigen muss.«Justus grinste. Dann ging er zu Mr Shaw, stellte sich neben ihn und meinte: »Ich glaube, Sie haben Recht. Mitunter ist es sehr angenehm, sich leicht wie eine Feder in die Lüfte zu erheben.«Justus sah seine Freunde an, hob langsam seine Füße vom Boden und schwebte plötzlich neben Peters Vater. Bob und Peter stießen die Luft aus.


  »Just«, rief Peter, »dass mein Vater uns so was vormacht, finde ich ja normal. Aber wieso kannst du das?«Justus warf Peter einen strengen Blick zu. »Genaue Beobachtung und eine schnelle Auffassungsgabe haben mich doch schon immer ausgezeichnet.«Peters Vater lachte. »In der Tat, Justus. Du hast es erfasst.«Er kam wieder zurück auf die Erde und wartete bis Justus auch wieder festen Boden unter den Füßen hatte.Dann zog er mit einem Lächeln einen Spiegel zwischen ihren Beinen hervor, über dem sie breitbeinig gestanden hatten, so dass es aussah als höben sie beide Beine, wenn sie nur das vordere anhoben. Das hintere Bein blieb dabei die ganze Zeit hinter dem Spiegel verborgen.


  »Ich experimentiere gerade mit Spiegeln. Wir wollen einige alte Filmtricks nachstellen«, erklärte Mr Shaw.Justus nickte zustimmend. »Ich habe darüber schon gelesen. Die Erzeugung von optischen Illusionen durch Spiegel. Man kann zum Beispiel Geister er-scheinen oder Elefanten verschwinden lassen.«Peters Vater schmunzelte. »Ich staune, was du so alles liest! Du hast Recht. Es ist ein spannendes Thema.« Er lächelte. »Aber deswegen seid ihr nicht hier. Peter sagt, ihr sucht nach einem Film von Edwin Porter. Wir haben ihn tatsächlich hier. Wenn ihr wollt, können wir ihn sofort ansehen.«Schlagartig vergaßen die drei ??? die kleine Flugstunde. Stattdessen sahen sie sich erwartungsvoll an und nickten aufgeregt.


  


  



  Privatvorstellung


  Peters Vater führte die drei ??? in einen kleinen Vorführsaal. »Ich habe den Film schon eingelegt.Er ist kurz und ein Stummfilm, und doch ein sehr bedeutendes Werk der amerikanischen Filmgeschichte.« Er verdunkelte den Saal und drückte auf einen Knopf am Vorführgerät.Justus wandte sich noch einmal seinen Freunden zu. »Achtet genau darauf, ob irgendein Hinweis auf Fred zu entdecken ist.«Dann begann der Film. Die Geschichte war wirklich spannend. Man sah, wie auf einer Feuerwache der Alarm losging und gleich darauf viele Feuerwehrmänner in ihren Betten hochschnellten.Wie der Blitz sprangen sie in ihre Uniformen und setzten ihre Helme auf. Dann holten sie Pferde, Leitern und Gerätewagen und rasten in einer langen Kolonne durch die dunklen Straßen von New York.Das Löschwasser transportieren sie in Tankwagen, die von Pferden gezogen wurden.Dann tauchte ein brennendes Wohnhaus auf.Einige Feuerwehrmänner begannen, das Wasser von Hand aus den Tanks zu pumpen, während ihre Kollegen die Wasserspritzen auf den Brand richteten. In diesem Moment sah man, dass eine Frau mit ihrem Baby in einer Wohnung eingesperrt war. Ängstlich lief sie zwischen den Flammen hin und her, während der Rauch um sie herum immer dichter und schwärzer wurde.Den drei ??? stockte der Atem. »Mann, sieht das finster aus!«, stöhnte Peter.Bob nickte. »Das wird knapp, wenn sie gerettet werden soll!«Doch gerade, als die Frau ohnmächtig zu werden drohte, stieg ein Feuerwehrmann durch das Fenster und trug sie über eine Leiter hinunter auf die sichere Straße.Dann war der Film zu Ende. »Was für ein Aufgebot«, staunte Bob. »Das sieht ja aus, als wäre die ganze New Yorker Feuerwehr dabei gewesen.«


  »Wirklich toll«, pflichtete Peter bei.
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  Nur Justus sah trübsinnig drein. »Ich nehme an, ihr habt auch nichts entdeckt, das einen Hinweis auf Edelsteine oder Fred Firemen geben könnte?«Bob schüttelte den Kopf. »Was unseren Fall angeht, bin ich genauso schlau wie vorher.«Peter ging es ebenso. Mr Shaw machte das Licht wieder an. Justus saß angespannt in seinem Kinosessel und knetete heftig seine Unterlippe. »Mr Shaw«, wollte er wissen, »weiß man denn, wie Porter auf die Idee zu dem ersten Film gekommen ist?«Peters Vater überlegte. »Das ist eine sehr gute Frage. Ich weiß es nicht, aber vielleicht findet ihr dazu ja was im Archiv. Da müsst ihr aber alleine hin, denn ich habe noch zu tun.« Er beschrieb ihnen den Weg und machte sich wieder an seine Arbeit.Die drei ??? verließen den Kinosaal und wander-ten durch die langen Gänge des Studios. An die Wände gelehnt, standen alte Filmkulissen und künstliche Monster. Peter schüttelte einem Werwolf die Pfote und schob seinen Kopf in das Maul eines Dinosauriers.


  »Da wäre es nicht schlecht, wenn man wirklich wegschweben könnte, wenn so einer auf dich zukommt, was?«, witzelte er.Bob nickte. »Aber so was geht eben nur im Film.In echt fällt doch niemand darauf rein.«


  »Wieso?« Justus sah seine Freunde an. »Ihr habt doch geglaubt, dass ich schwebe.«Peter schüttelte den Kopf. »Gestaunt, wie du das
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  machst. Aber wir wussten doch beide, dass du garantiert nicht fliegen kannst.«


  »Trotzdem«, beharrte Justus, »ich bin sicher, man könnte mit so was auch Leute in ganz anderen Situationen reinlegen als nur im Film!«Peter öffnete eine schwere Eisentür. ›Archiv‹stand in goldenen Buchstaben darauf. Hinter der Tür erstreckten sich lange Regalreihen voller Bücher, Filmrollen, Kisten und Schachteln.Bob sah sich um. »Gigantisch! So ein Archiv müssten wir uns auch anlegen. Für alle Fälle, die wir schon gelöst haben. Dann könnten wir immer alles nachlesen, wie es genau war und so.«Er ging an eines der Regale und suchte mit dem Finger an den Buchrücken entlang. »Hier, Porter«, er zog ein Buch hervor. »Sieht aus wie ein Tagebuch.« Er schlug es auf. »Das sind Notizen von 1899 bis 1904. Da Porter den Film 1902 gedreht hat, müsste hier ja was stehen.«Bob blätterte vorsichtig. Dann tippte er auf eine Seite. »Hier steht was.« Mühselig entzifferte er die Handschrift. »Ich weiß jetzt, dass ich einen Film über die Feuerwehr machen werde. Den Mut der Feuerwehrleute, ihren Kampf auf Leben und Tod!Ich bin sicher, es ist eine großartige Idee. Und diese Idee verdanke ich nur einem, meinem guten Freund…« Bob blickte auf die nächste Seite.


  »Wem den?«, Just sah ihn auffordernd an.


  »Moment, ich lese ja schon«, Bob entzifferte weiter. »… und darum habe ich es so gemacht, wie ich eben schrieb!« Er hielt inne.»Was gemacht?«, fragte Peter.Bob sah auf. »Das steht da nicht. Da fehlt mindestens eine Seite.«


  »Was?« Justus sah Bob groß an.Bob hielt das Heft in die Höhe. »Da ist eine Seite rausgerissen.«Peter stöhnte. »Wie kann denn das sein?«


  »Ganz einfach«, Justus sah in die Runde. »Jemand hat sie gestohlen. Jemand, der Zugang zu diesem Archiv hat. Und der in dem Tagebuch etwas gelesen hat, was er mit niemandem teilen wollte.Hoffentlich gibt es eine Liste derjenigen, die das Archiv benutzen dürfen.« Peter schüttelte den Kopf. »Mein Vater hat gesagt, jeder aus dem Studio kann hier rein. Außerdem kommen die Studenten der Filmhochschule von Los Angeles her. Und dann natürlich auch Journalisten und Filminteressierte.«Justus nickte bedächtig. »Trotzdem«, sagte er,


  »haben wir jetzt einen sehr wichtigen Hinweis entdeckt.«
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  Bilderrätsel


  Die drei ??? saßen in der Kaffeekanne und Peter sah Justus zweifelnd an. »Wie sollen wir denn bitte diese Tagebuchseite finden? Wir wissen weder wo sie ist, noch wer sie hat!«


  »Du hast völlig Recht, Peter. Aber eins ist doch wohl klar. Der Unbekannte hat das Tagebuch vom alten Porter gelesen und ist darüber dem Geheimnis von Fred Firemen auf die Spur gekommen. Denn dass der guteFreund vom altenPorter FredFiremen war,davon bin ichüberzeugt! Deswegen hat er seinenFilm über dieFeuerwehrleute dochüberhaupt gedreht.«»Aber warum hat er den Film dann nicht über Fred gemacht?«, hakte Bob nach.Peter überlegte. »Vielleicht wollteFred das nicht.Vielleicht hat das mit den Diamanten zu tun!«


  »Edelsteine, Peter« verbesserte ihn Justus.


  »DerKunzit ist ein Edelstein! Nicht alles was funkelt, sind Diamanten!«


  »Ja, ist ja gut«, Peter schnaufte. »Aber wie sollen wir das rauskriegen ohne die Tagebuchseite?«Justus überlegte. »Wir müssen eben Freds Geheimnis lüften. Und zwar ohne das Tagebuch. Bob, lass uns noch mal den alten Zeitungsartikel ansehen, vielleicht haben wir doch was übersehen!«Bob holte den Artikel und die drei ??? steckten die Köpfe zusammen. »Also, was sehen wir da auf dem Foto?«, fragte Justus.


  »Fred Firemen, der mit einer Wasserspritze das Feuer löscht«, antwortete Peter. »Und den Brunnen.«Bobnickte zustimmend mit dem Kopf. »Mehrkann ich auch nicht erkennen.«Plötzlich holte Justus scharf Luft. »Aber natürlich ist da noch was zu sehen«, rief er. »Wenn es auch eigentlich mehr um das geht, was wir nicht sehen!«


  »Just, bist du jetzt komplett übergeschnappt? Wie sollen wir denn sehen, was wir nicht sehen? Das ist unmöglich!«, rief Peter.


  »Nein«, widersprach Justus. »Es ist wie bei einem Bilderrätsel. Zum Beispiel hat der Brunnen noch keine Statue.«


  »Na klasse«, grummelte Peter. »Fred Firemen lebt ja auch noch, wieso sollte da schon eine Statue von ihm auf dem Brunnen stehen!«Aber Justus hörte nicht auf ihn. »Und zweitens«, fuhr er fort, »verschwindet der Wasserschlauch der Spritze unten im Brunnen.«Bob sah auf. »Stimmt, Just. Da ist was dran.«


  »Und was bitte ist da dran? Er holt sich das Wasser aus dem Brunnen.« Peter sah seine beiden Freunde an. »Das ist doch ganz normal.«


  »Ja und nein«, erklärte Justus. »In dem Film von
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  Porter haben die Feuerwehrleute Löschwagen dabei. Hier ist aber kein Löschwagen zu sehen. Was bedeutet das? Wo hat Fred Firemen das Löschwasser eigentlich herbekommen?« Justus knetete seine Unterlippe.Peter stöhnte. »Und wen sollen wir da fragen, den Brunnen vielleicht?«


  »Aber nein«, Justus kicherte. »Dass ich da nicht früher dran gedacht habe, ist wirklich peinlich!Jeder Brunnen hat doch bekanntermaßen eine Brunnenstube und einen Brunnenwart. Wir müssen nur herausbekommen, wer der Brunnenwart ist und wo die Brunnenstube liegt.«


  »Brunnenwart? Brunnenstube?« Peter sah ungläubig drein. »Was soll denn das nun wieder sein?«


  »Peter«, erklärte Justus geduldig, »unter fast jedem Springbrunnen in einer Stadt befindet sich ein geheimer Raum oder Schacht, wo das Quellwasser gesammelt wird. Und dazu hat der Brunnenwart den Schlüssel.«


  »Vielleicht liegt da das Geheimnis von Fred Firemen verborgen«, rief Bob.Justus strahlte. »Genau das vermute ich!«


  »Und wie finden wir diesen unheimlichen Brunnenwart und das bestimmt sehr dunkle Loch unter dem Brunnen?«, murmelte Peter.


  »Wir fragen Kommissar Reynolds.« Justus hob bereits die Bodenklappe und kletterte aus der Kaffeekanne.


  


  


  



  Sesam, öffne dich!


  »Der Brunnenwart von Rocky Beach?« Kommissar Reynolds sah die drei ??? erstaunt an. »Natürlich gibt es den. Es ist Pastor Hyde von der …«


  »Santa-Barbara-Kirche«, platzte Bob heraus.


  »Wenn ihr das sowieso schon wisst, wieso fragt ihr mich dann?«, erkundigte sich der Kommissar.


  »Wir wussten es nicht. Es passt nur gut«, erklärte Justus.


  »Was passt gut?« Der Kommissar runzelte die Stirn. »Die Statue von Fred Firemen steht doch wieder auf ihrem Platz und alles ist in Ordnung.Oder wisst ihr mehr als ich?«


  »Ja«, fing Peter an, aber Justus stieß ihn in die Seite.


  »Es könnte da etwas geben. Aber wir sind noch auf der Spurensuche und wollen Ihnen keine unnötige Arbeit aufbürden.«Der Kommissar schmunzelte. »Dann lasst mich aber sofort wissen, wenn es Arbeit für mich gibt!«Justus nickte ernst. »Versprochen.«Die drei ??? verabschiedeten sich und machten sich auf den Weg zur Santa-Barbara-Kirche.


  »Wieso wolltest du denn noch nichts sagen, Just?«, erkundigte sich Bob.


  »Weil ich mich ernsthaft frage, ob Pastor Hyde mehr weiß, als er zugibt. Und wenn er jetzt auch noch dem Kommissar Rede und Antwort stehen müsste, würde er bestimmt schweigen. Vielleicht bekommen wir ja leichter was aus ihm raus.«Die drei ??? erreichten die Kirche. Doch zu ihrem Erstaunen war die hohe Eingangstür verschlossen.


  »So ein Pech«, Justus blickt die enge Gasse hinab, aber es war niemand zu sehen, der ihnen hätte helfen könne. Und an der großen Kirchentür gab es keinen Türklopfer.


  »Und was jetzt?«, fragte Bob.Justus grinste. »Wenn es offiziell nicht klappt, dann versuchen wir es eben auf anderem Weg.«Peter rollte verständnislos mit den Augen, doch Bob grinste ebenfalls. »Heißt das, du willst versuchen, ob wir auch ohne den Brunnenwart in die Brunnenstube kommen?«Justus sah ihn anerkennend an. »Genau das.«


  »Und was machen wir, wenn die auch verschlossen ist?«, wollte Peter wissen.


  »Erst mal müssen wir den Eingang finden«, erwiderte Justus, »und dann sehen wir weiter.«Die drei ??? gingen um die Kirche auf den Marktplatz und umrundeten den Brunnen. Justus winkte seinen beiden Freunden. »Kommt mal hier rüber, ich habe eine Idee.« Er lief quer über den Platz auf Mr Porters Geschäft zu. Doch statt in den Laden einzutreten, ging er um die Hausecke. Die drei ???standen vor einem schiefen, gemauerten Anbau.


  »Ich habe mich schon oft gefragt, was das für ein Schuppen ist«, erklärte Justus.


  »Das soll die Brunnenstube sein?«, fragte Peter.


  »Das sieht aus wie ein alter Hühnerstall.«


  »Ein gemauerter Hühnerstall?«, Justus schüttelte den Kopf. Er deutete auf die schwere Holztür, die sich in der Seite des Anbaus befand. »Das Ding hat hier überhaupt keinen Sinn. Und seht euch mal dieses uralte Schloss an.« In der Tür war ein großes Schloss eingelassen.


  »Aber wie kommst du darauf, hier zu suchen?«, wunderte sich Bob.


  »Fred Firemen und der alte Porter waren Freunde«, meinte Justus.


  »Okay, Just, du liegst vielleicht richtig. Aber wie kommen wir ohne Schlüssel da rein?«, fragte Peter.Justus knetete seine Unterlippe. »Am besten wäre es, wir hätten ein paar Dietriche. Die müssten wir uns wirklich mal zulegen. Aber ohne? Es wird wohl nicht reichen, ›Sesam, öffne dich!‹ zu sagen.«Justus stieß gegen die Holztür. Zu seinem Erstaunen schwang sie auf.


  »Es hat doch gereicht«, Peter lachte. »Die war gar nicht abgeschlossen.«


  »Merkwürdig«, befand Justus. Dann steckte er seinen Kopf in den Anbau.


  »Seht euch das an«, flüsterte er. »Hier geht es tatsächlich nach unten.«
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  Bob und Peter schoben sich neben Justus in die enge Kammer. Zu ihren Füßen lag eine steile Steintreppe, die nach unten ins Dunkel führte. Ein feuchter Geruch drang ihnen aus der Tiefe entgegen. Und aus der Tiefe erscholl eine unheimliches dunkles Gurgeln.


  »Und da sollen wir jetzt runter?« Peter tastete an der Wand entlang. »Das ist aber sehr feucht hier und ziemlich rutschig.«


  »Gut«, sagte Justus, »dann liegt die Vermutung mehr als nahe, dass wir genau auf der richtigen Spur sind.«


  


  


  



  Wasser marsch!


  Langsam stiegen die drei ??? die steilen Stufen in die Tiefe. Zum Glück hatte Justus eine kleine Taschenlampe dabei, die ihnen jetzt gute Dienste leistete. Nach einem scheinbar ewig langen Abstieg mündete die Treppe in einen Gang.


  »104 Stufen«, murmelte Justus, »für so tief hätte ich unseren Marktplatzbrunnen nicht gehalten.«


  »Und ich dachte schon, wir kommen gleich auf der anderen Seite der Erde wieder raus«, Peter wischte sich den Schweiß von der Stirn.


  »He«, wisperte Bob, »ich glaube, ich habe eben noch was anderes gehört, als das Gurgeln.«


  »Und was?« Peter sah sich um. »Ich finde dieses Geräusch schon unheimlich genug.«


  »Das war bestimmt nur das Rauschen des Wassers.« Justus deutete auf ein paar gewaltige Rohre, die an der Wand des Gangs entlangliefen.


  »Nein, es klang eher nach einer menschlichen Stimme«, sagte Bob.
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  »Eine Stimme? Hier unten? Das ist doch unmöglich!«, Peter drückte sich enger an Bob.


  »Warum nicht«, antwortete Bob. »Immerhin war die Tür offen. Vielleicht ist Pastor Hyde hier.«


  »Aber was sollte der hier machen? Selbstgespräche führen?«, flüsterte Peter.


  »Ich finde, es wird Zeit, dass wir das rausbekommen«, Justus machte sich auf den Weg in die Dunkelheit.Bob und Peter gingen ihm nach. Es war wirklich rutschig hier unten. Im Licht der Taschenlampe sahen die drei ??? immer wieder größere Pfützen und moosbewachsene Steine aufblitzen.


  »Jetzt höre ich nichts mehr«, sagte Bob nach einer Weile.


  »Na Gott sei Dank!«, Peter bückte sich unter einem querlaufenden Rohr hindurch und stieg hinter Justus einige Stufen hoch. Vor den drei ???öffnete sich eine hohe Halle mit gemauerten Bögen und mehreren Treppen und Gängen, die nach oben und unten aus dem Gewölbe führten.


  


  »Das ist ja ein richtiges Tunnelsystem«, staunte Bob.Justus nickte. »Seht mal«, er deutete auf eine tiefe und breite Rinne, die mitten durch den Raum verlief. »Hier muss das Wasser gelaufen sein, bevor die Rohre installiert wurden.«Plötzlich drang aus einem der abführenden Gänge eine leise klagende Stimme. Sofort fasste Peter nach Bobs Ärmel. »Wisst ihr, was mir gerade einfällt?«, ängstlich sah er seine Freunde an. »Mein Vater hat mir früher immer von Wassermännern vorgelesen, die die Menschen erschrecken. Der schlimmste von allen ist der Hakenmann. Der zieht Kinder mit einem Haken zu sich in die Brunnen-schächte. Nicht, dass ich das unbedingt glaube, aber diese Stimme gerade … ich meine, denkt ihr nicht auch, dass …«Doch Justus ließ sich davon nicht beeindrucken.


  »… Peter, wo Stimmen sind, da sind auch Menschen. Und wisst ihr, was ich glaube? Früher hat man bei Gefahr Geld und Gut, mitunter auch die Kirchturmglocke in Brunnen und Seen versenkt.Vielleicht liegt ja hier unten ein alter Kirchenschatz versteckt. Und Hyde ist auf der Suche nach ihm!«Aus dem Gang vor ihnen drang auf einmal ein lautes Lachen. Dann sagte eine Stimme: »Verrotten wirst du hier unten, wenn du nicht auspackst.«


  »Das ist kein Wassergeist«, flüsterte Bob, »das klingt sehr nach einem leibhaftigen Fiesling. Los, sehen wir mal nach.«


  »Und wenn wir erwischt werden?«, rief Peter.


  »Wir sind zu dritt. Und der da drin spricht ganz offenbar mit jemandem, den er gefangen hält. Wenn jemand in Not ist, müssen wir helfen«, Justus durchquerte die Höhle und spähte in den Gang, aus dem die Stimmen gekommen waren. Dann winkte er seinen Freunden. »Ich habe Recht gehabt«, verkündete er zufrieden. »Da hinten ist Hyde. Und er ist an ein Wasserrohr gefesselt. Aber die zweite Person kann ich von hier aus nicht sehen.«


  »Ich weiß nichts von Edelsteinen«, war jetzt wieder Hydes Stimme zu hören. »Ich bin nur der Brunnenwart und muss hier ab und zu nach dem Rechten sehen.«


  »In diesem Provinznest weiß auch jeder immer nur, was er wissen will«, fluchte die andere Stimme. »Nein, nein, raus mit der Sprache oder deine Herde kann sich nächsten Sonntag einen neuen Hirten suchen. Irgendwo in diesem Labyrinth hier unten sind die Klunker. Und die will ich haben!«Aufgeregt zupfte Bob Justus am Ärmel. Dann deutete er neben sich. An einigen der Rohre waren riesige, alte Eisenräder zu sehen. »Ich weiß, wie wir Hyde helfen können! Mit den Rädern kann man sicher das Wasser an- und abdrehen. Und hier ist ein Hahn!«Justus verstand sofort. »Ausgezeichnete Idee, Bob! Los, drehen wir mal ein bisschen an den Rädern und sehen, ob der finstere Geselle da hinten nicht gleich nasse Füße bekommt! Wir setzen den Gang unter Wasser. Dieser Gangster ist in der Lage noch vor uns rauszubekommen, was es mit den Edelsteinen auf sich hat. Das darf nicht passieren!«Doch Peter zögerte noch. »Wir könnten auch den Kommissar holen«, zischte er.


  »Nein, dazu ist es zu spät. Los jetzt!«Justus und Bob drehten so schnell sie konnten die schweren Räder und natürlich sprang Peter hinzu und half ihnen. Nach einem kurzen Moment begann das Wasser aus dem Hahn in die Rinne zu schießen.Justus griff sich ein altes Rohr, das auf dem Boden lag. Er hielt es unter den Hahn und lenkte den Wasserstrahl in den daneben liegenden Gang. Der Plan war perfekt.


  »Heh, was ist denn jetzt los?«, hörten die drei ???die Stimme des Gangsters.


  »Verstecken wir uns«, rief Justus und verschwand in einem Hohlraum unter einer der gemauerten Treppen. Kurz darauf kauerten Bob und Peter schon bei ihm. Justus knipste die Taschenlampe aus.In der tiefen Dunkelheit rauschte das Wasser wie wild. Dann hörten sie eine fluchende Stimme und schwere Schritte, die sich durch das Wasser kämpften. Sie kamen direkt auf die drei ??? zu.


  


  



  Pastor Hydes Beichte


  Die drei ??? duckten sich so tief unter die Treppe, wie sie nur konnten. Bestimmt würde gleich eine Hand aus der Dunkelheit nach ihnen fassen und sie packen.Peter ballte die Faust. Wer auch immer den Pastor gefesselt hatte, er würde sich nicht kampflos ergeben und sich und seine Freunde beschützen.Im selben Augenblick hielten die platschenden Schritte fast vor Peters Gesicht inne. Dann fluchte eine wütende Frauenstimme. »Verdammt noch mal, Ken, was hast du denn jetzt wieder gemacht? Wozu das Wasser? Wir hatten ihn doch fast so weit!«»Halt den Mund, Joanna«, giftete die Männerstimme zurück, »damit habe ich doch gar nichts zu tun. Irgendjemand ist uns auf der Spur.«»Aber natürlich, du Feigling. Wahrscheinlich der trottelige Schrotthändler und die Kirschkuchentante. Oder der verfressene Kommissar. Wie blöd bist du eigentlich? Und warum rennst du weg?«»Willst du vielleicht ertrinken? Die Höhle steht bald ganz unter Wasser. Ich haue jetzt jedenfalls ab!«Ohne ein weiteres Wort stapfte jemand davon.Dann hörten die drei ???, wie eine zweite Gestalt folgte.


  »Ken und Joanna, die falschen Reporter«, murmelte Justus. Die Schritte entfernten sich weiter und nach ein paar Minuten hörten die drei ??? eine schwere Tür zurumpeln.


  »Sie sind weg«, flüsterte Peter.


  »Ja«, Justus schaltete seine Taschenlampe wieder ein. »Los, wir müssen das Wasser abstellen.«


  »Was für schlechte Reporter«, grinste Bob. »Die laufen ja weg, wenn es gerade spannend wird.«Schnell drehten die drei ??? das Wasser ab, dann gingen sie in den Gang zu Pastor Hyde.Blinzelnd und starr vor Schrecken sah er ihnen entgegen. »Bitte machen Sie mich endlich wieder los«, flehte er. »Ich weiß wirklich nicht, was Sie von mir wollen.«
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  »Keine Sorge, Herr Pastor«, antwortete ihm Justus, »die beiden Gangster sind weg. Sie haben Glück gehabt, dass wir ihnen rechtzeitig auf die Schliche gekommen sind.«Jetzt erkannte der Pastor die drei ???. »Ihr seid doch die drei Jungen von neulich!«Justus lachte. Dann band er den Pastor los und erklärte ihm, wer die drei ??? waren und wie es ihnen gelungen war, ihn zu finden.Hyde sah sie der Reihe nach an. »Detektive! Und sehr mutige und ehrliche, wie es mir scheint.« Er nickte bedächtig und rieb sich die Handgelenke.


  »Ja«, sagte Justus. »Vielleicht wäre es jetzt aber an der Zeit, dass Sie uns auch helfen, nachdem wir Sie gerettet haben?!«Der Pastor nickte wieder. »Da hast du Recht.Allerdings konnte ich ja nicht wissen, wer ihr seid, als ihr in die Kirche kamt. Es geht jedenfalls darum, dass Fred Firemen 1902 nicht nur die Kirche vor den Flammen gerettet hat, sondern wahrscheinlich ganz Rocky Beach vor dem Untergang.«


  »Vor dem Untergang?« Bob blickte auf. »Vor dem Feuer meinen Sie?«Nachdenklich sah der Pastor Bob an. »Ich glaube, es geht um mehr als den Brand. Aber das Einzige, was ich wirklich weiß, ist, dass Fred Firemen dieses Tunnelsystem hier als große Löschanlage unter unserer Stadt angelegt hat. Wo man sich auch befindet, es gibt überall Zugänge zu den Tunnels, so dass man nicht auf Tanklöschwagen angewiesen ist, sondern die Schläuche direkt an das unterirdische Pumpsystem anschließen kann, Fred war ein Feuerwehrmann mit Leib und Seele.«


  »Aber was wollten die beiden von Ihnen?«, rief Peter. »Es ging doch um Diamanten!«


  »Edelsteine!«, verbesserte ihn Bob.


  »Ja, klar, Edelsteine, keine Diamanten, ich weiß!«, rief Peter.


  Justus schnaufte. »Was wollten die beiden falschen Reporter denn nun?«


  »Sie wollten eine Schatzkarte«, flüsterte Hyde und sah unruhig zur Seite. »Aber ich habe noch nie von einem Schatz gehört.«


  »Es muss mit der Brunnenanlage zu tun haben«, entgegnete Bob. »Fred Firemen muss hier unten ein Geheimnis gehabt haben, dessen Entdeckung dazu hätte führen können, dass Rocky Beach untergeht.Und außer ihm muss es auch sein Freund Porter gewusst haben. Haben Sie keine Idee?«


  »So leid es mir tut, mit dieser Frage bin ich überfordert«, murmelte der Pastor.Justus sah ihn aufmerksam an. »Aber nach FredFiremens Tod wurde immer der jeweilige Pastor der Santa-Barbara-Kirche Brunnenwart von Rocky Beach, das ist doch so, oder?«Der Pastor nickte stumm.


  »Jedenfalls schlage ich vor, wir gehen jetzt sofort zu Kommissar Reynolds«, mischte sich Peter ein.


  »Hier geht es immerhin um Freiheitsberaubung, und das ist kein Spaß mehr.«Justus stimmte ihm zu. »Du hast Recht, Peter.«Wieder sah er Hyde ran. »Solange die Gangster nicht gefasst sind, schweben wir alle vielleicht in größerer Gefahr, als wir denken.«


  »Was meinst du damit, Just?«, fragte Bob.


  »Nun, vielleicht ist ja Rocky Beach immer noch vom Untergang bedroht. Wenn das Freds Geheimnis ist, dann kann es doch heute immer noch gültig sein. Vielleicht ist ja nur der schlimmste Fall bisher nicht eingetreten!«Wieder sah er den Pastor an. Doch Hyde senkte nur den Kopf, biss sich verzweifelt auf die Lippen und schaute betreten zu Boden.


  


  



  Geisterstadt


  »Vom Untergang bedroht?« Kommissar Reynolds sah Justus entgeistert an. »Glaubst du nicht, dass du da etwas übertreibst?«


  »Das könnten wir rausfinden«, antwortete Justus und wandte sich Bob zu. »Wie hieß nochmal der Ort, wo der Kunzit entdeckt wurde?«


  »Hidden Bay«, sagte Bob.Justus nickte. »Könnten wir da vielleicht mal vorbeifahren?« Reynolds sah auf eine große Karte an der Wand.


  »Wo soll denn das sein? Ich kenne den Ort nicht.«Bob lächelte. »Es gibt ihn auch heute nicht mehr.Aber 1902 gab es Hidden Bay sicher.«Der Kommissar schwieg verdutzt. »Und warum sollen wir dann dahin?«


  »Weil ich mich der Ahnung nicht erwehren kann, dass wir dort vielleicht verstehen werden, um was es hier in Rocky Beach wirklich geht«, antwortete Justus geheimnisvoll.Der Kommissar seufzte. »Ihr habt mein Vertrauen noch nie enttäuscht und deshalb vertraue ich euch dreien auch diesmal. Also kommt.«Pastor Hyde sah den Kommissar an. »So sehr vertrauen Sie den dreien?«Kommissar Reynolds lächelte. »In der Tat!«Zusammen mit Pastor Hyde fuhren die drei ???und Kommissar Reynolds Richtung San Diego.Bob hielt eine Landkarte auf dem Schoß und führte sie. Zwei Stunden später befanden sie sich auf einer schmalen, staubigen Bergstraße. »Jetzt noch Richtung Spring Canyon, dann einen Kilometer Richtung Oak Canyon und dort dann am See«, verkündete Bob.


  »Hollis Lake«, rief Reynolds, »aber an dem See ist weit und breit kein Ort!«


  »Da war er aber«, erklärte Bob sicher.


  Kurz darauf waren sie da.


  »Was ist denn hier passiert?«, Peter sah sich um.Vor ihren Augen erstreckte sich ein von hunderten von Löchern und Schächten durchzogenes Stück
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  Land. Außerdem gab es noch ein paar wenige verfallene Hütten. Sonst war nichts zu sehen, das an eine Stadt erinnert hätte. Nur weiter hinten an der Straße stand noch ein großes, verrostetes Schild.Bob zeigte darauf. »Was steht denn da?«Der Kommissar ließ den Wagen näher heranrollen. »Edelsteinstadt Hidden Bay«, las Bob langsam vor. »Erste Fundstätte des Kunzit. 4.379 Einwohner. Aber wo sind die denn alle hin?«Justus deutete auf die Löcher im Boden. »Jeder, der hier lebte oder herkam, hat nach den Steinen gegraben. Ich habe so etwas schon einmal gelesen.Es ist häufig das Schicksal von Edelsteinfundstätten, dass sie sich nach und nach wieder in Wildnis verwandeln. Und wenn die Mine ausgebeutet ist, ziehen die Menschen eben weg.«Sie stiegen aus dem Wagen. »Ein verwüstetes Stück Erde«, sagte Peter. Dann sah er Justus an.


  »Und du meinst …?«Justus nickte. »Ich glaube, dass Fred Firemen beim Ausbau der Brunnenanlage ebenfalls Kunzit gefunden hat. Aber er ahnte, was passieren würde, wenn das Kunzit-Fieber in Rocky Beach ausbre-chen würde. Darum hat er das Geheimnis bewahrt.Irgendwie muss dann auch der alte Porter davon erfahren haben. Aber Fred hat ihn überzeugt, den Mund zu halten. Deswegen hat Porter seinen Film auch nicht über Fred, sondern in New York gedreht.Nur dass Porter die Sache aus Unachtsamkeit in sein Tagebuch geschrieben hat. Und jetzt haben Ken und Joanna das Geheimnis entdeckt.«Kommissar Reynolds sah Justus an. »So also würde Rocky Beach aussehen, wenn dort die Suche nach Edelsteinen anfinge? Mein Gott!«Plötzlich seufzte Pastor Hyde. In den Augen des Pastors standen Tränen. »Ihr habt Recht, meine Freunde«, rief er. »Fred Firemen hat auf dem Sterbebett dem damaligen Pastor das Geheimnis anvertraut, damit dieser Rocky Beach vor Schaden bewahre. Jetzt, da ihr von selbst alles herausgefunden habt, bin ich nicht länger an dasBeichtgeheimnis gebunden. Es ist wahr! In einem der unterirdischen Gänge ist tatsächlich eine riesige Kunzitmine, die Fred entdeckt hat. Fred hat wirklich den alten Porter zu seinem Film inspiriert.Und Porter hat später, als er reich und berühmt war, die Statue gestiftet und die Kirchenfenster anfertigen lassen. Er war es auch, der bei der Einweihung der Statue den Beutel in diese legte, als liebevolle Erinnerung an seinen Freund, den Retter von Rocky Beach. Dass er sich aber in seinem Tagebuch verraten hat, das wusste ich nicht. Als die beiden Gangster mich heute früh gefangen nahmen, waren sie kurz davor, in den richtigen Gang zu gehen. Ihr drei seid gerade noch rechtzeitig gekommen. Ohne euch würde sich Rocky Beach bereits in eine Geisterstadt verwandeln. Aber zum Glück habt ihr die Gefahr gebannt!«


  »Leider noch nicht!« Justus deutete hinter sich.An der Straße standen zwei Motorräder, auf denen zwei dunkle Gestalten mit Helmen saßen und sie beobachteten.Peter zuckte zusammen. »Wenn sie uns hier
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  sehen, dann wissen sie, dass wir auch nach den Diamanten suchen. Äh, nach den Edelsteinen, meine ich.«


  »Ja«, sagte Justus, »aber, dass sie uns verfolgen, heißt auch, sie wissen nicht, wo sie sonst suchen sollen. Und genau das ist unsere Chance!«


  


  


  



  Rettet Rocky Beach!


  »Und was schlägst du vor, Justus Jonas?« Kommissar Reynolds blickte den Motorrädern nach, die um eine Kurve verschwanden. »Wäre es nicht das Klügste, wir nehmen die beiden fest? Immerhin haben sie sich der Freiheitsberaubung schuldig gemacht.«


  »Aber sie haben Masken aufgehabt, ich kann sie nicht eindeutig identifizieren«, rief Pastor Hyde.


  »Und außerdem«, warf Justus ein, »wäre damit das Problem nicht aus der Welt geschafft.«


  »Wieso nicht?«, erkundigte sich der Kommissar.


  »Justus hat Recht«, rief Bob. »Rocky Beach darf nicht dem Schürffieber verfallen. Und das klappt nur, wenn niemand weiß, dass es in unserer Stadt Edelsteine gibt.«Peter starrte ihn an. »Aber wie soll das gehen?Die vermuten jetzt doch erst recht, dass sie auf einer ganz heißen Spur sind.«Justus nickte. »Deswegen müssen wir die Spur sozusagen abkühlen. Am besten sogar ganz kalt werden lassen! Die beiden müssen denken, dass der Tagebucheintrag des alten Porter kompletter Unsinn ist. Wenn der Kommissar sie jetzt festnimmt, dann kommen sie irgendwann wieder. Wir müssen sie davon abbringen, sich je wieder in Rocky Beach blicken zu lassen. Nur so können wir Rocky Beach beschützen!«


  »Und wie bitte sollen wir das anstellen?«, fragte Reynolds.Justus knetete ruhig seine Unterlippe. Dann sah er auf. »Indem Sie und Pastor Hyde nach Rocky Beach fahren und die Gangster im Auge behalten, während wir drei einen kurzen Zwischenstopp in Los Angeles einlegen.«Fragend sah Reynolds Justus an. Aber Peter lachte. »Ich nehme an, Justus will zu meinem Vater, stimmt’s Just?«


  »Genau«, grinste Justus, »denn in diesem Fall brauchen wir dringend die Hilfe eines echten Spezialisten!«Als die drei ??? einige Stunden später schwer beladen in Rocky Beach ankamen, erwarteten Kommissar Reynolds und Pastor Hyde sie in der Kirche.


  »Hoffentlich geht das gut«, murmelte Peter. »Es ist doch ein Unterschied, einen Trick im Film anzuwenden oder in der Wirklichkeit.«


  »Trotzdem, es ist unsere beste Chance«, beharrte Justus.Bob nickte, »Wir müssen es einfach schaffen!«


  »Na gut, dann werden wir das auch!« Peter schlug sich in die Faust. »Ich war ja dafür, den beiden Gaunern ein feuerspuckendes Dinosauriermaul vorzugaukeln oder ein paar fiese Außerirdische.Aber Justus fand das zu abgefahren. Obwohl es toll wäre, zu sehen, wie die beiden sich vor Angst in die Hose machen.«


  »Sie sollen sich nicht in die Hose machen, sondern glauben, dass sie einer Lüge aufgesessen sind«, wandte Justus ein.Peter grinste. »Wo sind denn die Motorradfahrer jetzt eigentlich?«, erkundigte er sich.


  


  »Die liegen bei Porter auf der Lauer«, antwortete Reynolds. »Sie beobachten den Eingang zur Brunnenstube. So ohne weiteres kommen wir nicht an ihnen vorbei.«


  »Das müssen wir aber. Sie dürfen auf keinen Fall mitbekommen, was wir vorhaben!« Justus sah Peter an. »Du musst sie ablenken. Wir brauchen eine halbe Stunde zur Vorbereitung.«


  »Wartet!«, Pastor Hyde trat vor. »Das machen wir beide zusammen. Wir locken sie um die Kirche herum. Dort gibt es ein altes Kellergewölbe. Das wird sie eine Weile beschäftigen.«Justus lächelte. »In genau dreißig Minuten treffen wir uns dann unter dem Brunnen. Wenn alles schiefgeht, kann der Kommissar die beiden immer noch festnehmen.«


  »Nur, dass uns damit nicht wirklich geholfen wäre«, sagte Bob düster.Peter schlug ihm auf die Schulter. »Kopf hoch!Und ran an die Schatzsuche. Kommen Sie, Pastor, wir sind am Zug!«
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  Dann machten sich Peter und der Pastor auf den Weg. Die anderen sahen ihnen durch die Kirchentür nach. Kaum waren die beiden um die Ecke auf den Platz gebogen, liefen ihnen auch schon zwei dunkel gekleidete Gestalten nach.Justus, Bob und der Kommissar trugen in Win-deseile ihre Pakete zum Eingangder Brunnenstube. Dann stiegen sienacheinander in dasunterirdische Gewölbe.


  


  


  



  Film ab!


  Kommissar Reynolds staunte. »Und ich dachte immer, wir hätten einen kleinen, bescheidenen Brunnen hier bei uns auf dem Marktplatz.«


  »Warten Sie nur ab, bis sie das wahre Geheimnis sehen«, flüsterte Justus. Er trug eine große Rolle seltsamen Materials auf der Schulter und duckte sich unter einigen Rohrleitungen durch.Sie erreichten die große Höhle. Justus folgte dem Gang zur Kunzitmine, wie Pastor Hyde es ihm beschrieben hatte. Einige Meter hinter der Stelle, an der der Pastor gefesselt gewesen war, führte ein schmaler Tunnel noch tiefer in die Erde.Bob half Justus mit seinem Gepäck über ein paar lose Steine zu klettern. Dann bogen sie um eine Ecke. Fast gleichzeitig stießen Justus und Bob einen überraschten Ruf aus.


  »Das ist ja wie im Märchen«, rief Bob.Kommissar Reynolds kam zu ihnen. »Was habt ihr entdeckt?«Justus schaltete seine Taschenlampe aus. »Sehen Sie sich das an«, flüsterte er.Vor ihnen lag eine hohe Höhle und Bobs und Justus Gesichter schimmerten im schwachen rosa und violetten Widerschein einner riesigen Kunzitmine.Der Kommissar legte den beiden die Hand auf die Schultern. »Und das hat Fred Firemen geheim gehalten, weil er nicht wollte, dass Rocky Beach zueiner Geisterstadt wird! Er muss unsere Stadt wirklich geliebt haben. Immerhin hätte er Millionär werden können.«Justus nickte. »Und jetzt an die Arbeit. Wenn wir wollen, dass das so bleibt, müssen wir uns ranhalten. Zuerst verstecken wir den Eingang zur Mine.Dann machen wir den Rest.« Justus lächelte verschmitzt. »Ich bin gespannt, wie die Gangsterauf unsere Überraschung reagieren werden.«Bob und Justus stellten die riesige zusammenrollbare Spiegelwand aus Folie, die Justus getragen hatte, vor dem Eingang zur Mine auf. Im Schein derTaschenlampen sah es auf einmal so aus, als wäre dort, wo eben noch der Eingang gewesen war, nun blanker Fels.


  »Gut«, befand Bob. »Wir müssen nur darauf achten, dass keiner sich darin spiegelt, sonst erkennen die Gauner den Trick.«Justus überlegte. »Wie wäre es, wenn wir zusätzlich eine alte Leitung so legen, dass es aussieht, als käme sie direkt aus der Wand?«


  »Sehr gut!« Der Kommissar suchte ein altes Rohr und befestigte es vor der Folie.


  »Und jetzt unser Geheimtrick!« Justus breitete eine große graue Folie aus und zog eine elektrische Pumpe aus der Tasche. »Das Ding muss absolut mit dem Boden verschmelzen. Sucht Steine und fegt allen Staub und Dreck zusammen, den ihr finden könnt, sonst wirkt es nicht.«Er begutachtete eine breite Spalte im Boden. »Das Loch hier müsste reichen, es ist tief genug.« Justus legte die Folie über die Spalte und drückte sie dann langsam und gründlich tief hinein, bis sie die ganzeSpalte auskleidete.Dann winkte Justus Bob. »Du und der Kommissar kümmert euch um das Wasser, und ich erledige den Rest! Dann können die Gangster kommen. Oder wie man beim Film sagen würde: ›Film ab!‹«


  »Mannomann«, Bob sah Justus an, »wenn es klappt, ist das der tollste Trick, den man sich vorstellen kann.«


  »Allerdings. Na dann mal toi, toi, toi«, murmelte Reynolds.Justus nickte. Aber er sah jetzt angespannt und bleich aus. »Ja«, sagte er, »wenn es klappt!«


  


  



  Loch Rocky Beach


  Peter und Pastor Hyde standen an die Rückseite der Kirche gedrückt. Unter ihnen stand die Tür zu den demKellergewölben der Kirche offen und aus Keller hörte man ein lautes Klappern und Keuchen.


  »Jetzt werden sie langsam merken, dass es da nichts gibt außer alten Kirchenbänken«, meinte Hyde leise.Peter sah auf seine Armbanduhr. »Die Zeit ist auch rum. Wir können sie jetzt auf die richtige Spur führen.« Er hustete laut und vernehmlich. Dann rief er dem Pastor zu. »Ich glaube, wir haben sie abgehängt. Die sind jetzt bei den Kirchenmäusen und genauso arm dran wie die.« Peter lachte laut.


  »Los, Pastor jetzt suchen wir in aller Ruhe den richtigen Schatz.«Pastor Hyde wurde rot. Kopfschüttelnd sah er Peter an. »Immer diese Lügerei!«Peter grinste. »Aber es dient einem verdammt guten Zweck.«
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  »Wenn es unbedingt sein muss.«Pastor Hydeholte Luft. Dannrief er laut: »Duhast Recht, meinJunge, mögen siein der Hölle schmoren, diese vermaledeiten Schandbuben!«Sofort darauf liefen Peter und Hyde los. Hinter der nächsten Ecke blieb Peter stehen und spähte vorsichtig zurück. »Sie kommen«, flüsterte er zufrieden, »wir können weiter.«Sie eilten an der Kirche vorbei zum Marktplatz, liefen um Porters Laden und verschwanden im Eingang zur Brunnenstube.Als sie die Treppen hinabgestiegen waren, lauschte Peter. Weit oben schwang deutlich vernehmbar die schwere Holztür. Peter knuffte den Pastor.


  »Was machen wir eigentlich mit dem vielen Geld?«, rief er laut.Pastor Hyde zuckte zusammen. Dann antwortete er mit gepresster Stimme: »Wir spenden es den Armen und Bedürftigen.«Peter verkniff sich ein Lachen. Dann liefen sie weiter.Oben an der Treppe standen Ken und Joanna und blickten die Stufen hinunter. »Den Armen und Bedürftigen, so ein Schwachsinn«, knurrte Joanna.


  »Na, wenigstens sind wir jetzt sicher, dass sie wissen, wo die Klunker sind.«Ken ballte die Faust. »Die haben die ganze Zeit nur versucht, uns in die Irre zu führen. Aber das kriegen sie zurück!«Langsam stiegen sie die Treppen hinunter.Unten im Gewölbe empfingen Justus und Bob Peter und den Pastor.


  »Alles klar, sie sind hinter uns«, verkündete Peter.


  »Nur eins verstehe ich nicht, Just. Jetzt denken sie doch, wir wüssten, wo die Edelsteine sind. Wie soll sie das in Zukunft davon abhalten, wieder zu kommen?«
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  »Das wirst du gleich erleben! Bob, bist du bereit?« Bob nickte. »Okay, dann alle auf die Plätze.«Justus gab Pastor Hyde ein Blatt Papier. »Das ist eine alte Schatzkarte aus irgendeinem Piratenfilm.Und für dich, Peter, haben wir die beste Aufgabe!«Justus deutete auf die Spalte, in die er die Folie gelegt hatte. Das Loch war bis zum Rand mit einer schmutzig braunen Brühe gefüllt, aus der ab und zu langsam eine Luftblase an die Oberfläche stieg.


  »Was ist das denn für ein Höllenloch?«, Peter wich erschrocken einen Schritt zurück.Justus lächelte. »Das ist Loch Rocky Beach, unsere kleine Schlammkuhle. In ihr wirst du gleich versinken, wenn du der Schatzkarte folgst!«


  »Ich?«, Peter sah angeekelt in die blubbernde, dunkle Brühe zu seinen Füßen.


  »Ja, du kannst am besten tauchen, darum hielten wir dich für diese Aufgabe geeignet«, grinste Bob.


  »Unten drin ist übrigens ein Luftschlauch mit Mundstück, aus dem die Blasen aufsteigen. An dem kannst du atmen. Die Gangster sollen nämlich denken, du würdest da drin ertrinken!«Peter sah Bob an. »Na gut. Aber wo ist eigentlich der Kommissar?«


  »In der Mine, er gibt uns Deckung. Aber hoffen wir, dass alles ohne ihn klappt!«, Justus stieß Peter aufmunternd in die Seite.Hinter ihnen wurden Schritte hörbar. Schnell breitete Hyde die Karte vor sich aus. »Hier«, rief er aufgeregt, »hier muss der Gang sein.«


  »Aber da ist nichts«, Justus trat vor das Schlamloch und zog Peter neben sich.


  


  »Das habe ich doch die ganze Zeit befürchtet«, rief Pastor Hyde laut, »Fred Firemen war nichts als ein Angeber. Er wollte unbedingt in dem Film vom alten Porter mitmachen und hat sich deswegen diese ganze Lügengeschichte ausgedacht. Erdachte, wenn er eine Kunzitmine vorweisen kann, dann wird er bestimmt der Hauptdarsteller. Aber der alte Porter hat ihn durchschaut und ist nach New York abgehauen, wo er seinen Film ohne Fred gedreht hat!«Hinter den drei ??? wurde ein lautes Keuchen hörbar. »Durchschaut?«Zwei in Leder gekleidete Gestalten schoben sichin die Höhle. Ihre Gesichter waren unter dunklen Motorradhelmen verborgen.


  »Erzählen Sie doch keinen Unsinn, Sie Provinzpastor«, sagte die eine. »Natürlich gibt es hierEdelsteine.Weswegen ward ihr denn sonst in derGeisterstadt?«Die Gestalt holte eine ausgerissene Tagebuchseitehervor. »Und hier steht es schwarz auf weiß:»Diese Idee verdanke ich nur einem, meinem guten Freund Fred Firemen. Er hat mir allerdings auch die Sache von der Kunzitmine erzählt. Und aus Dankbarkeit werde ich nichts verraten.«Pastor Hyde lächelte gequält. »Genau das ist es doch! Porter schreibt, er wird nicht verraten, das Fred Firemen ein Aufschneider ist und gelogen hat.«


  »Papperlapapp, wir lassen uns doch nicht von einem Provinzpastor ins Bockshorn jagen«, die beiden Gestalten schoben sich näher auf Hyde und die drei ??? zu. Dann zog eine der beiden einige Seile aus der Tasche. »Ihr alle fesselt euch jetzt schön fest an das Rohr da. Und dann untersuchen wir in aller Ruhe die Karte.«Damit deutete die Gestalt auf das falsche Rohr an der Spiegelwand.»Just«, zischte Bob nahezu unhörbar, »das gehtnicht. Wenn wir uns da anbinden und in der Folie spiegeln, fliegt alles auf!« Justus nickte unmerklich.


  »Ken Art und Joanna Oax«, verkündete er plötzlichlaut, »wir habenIhnen ein Angebot zu machen!«


  


  



  Versunken im Moor


  Verblüfft starrten die beiden Gestalten die drei??? an. Dann riss sich die kleinere Gestalt plötzlich den Helm vom Kopf. Zum Vorschein kam die angebliche Kamerafrau Joanna Oax.


  »Bist du verrückt geworden«, rief Ken, »jetzt erkennen sie dich doch!«


  »Ach, die wissen doch sowieso, wer wir sind. Das Dickerchen ist offenbar nicht so blöde, wie es tut.«Joanna sah Justus direkt in die Augen. »Wegen dir musste ich schon Kirschkuchen essen, und dabei hasse ich Süßes. Aber dafür wirst du mir jetzt alles sagen, was du weißt!«Auch Ken nahm jetzt seinen Helm ab. »Und wenn wir die Klunker haben, setzen wir euch fest und melden sofort die Schürfrechte an. Niemand wird daran zweifeln, dass wir alles vollkommen legal bewerkstelligt haben. Schon gar nicht, wenn wir reich und berühmt sind.«


  »Reich und berühmt«, Justus lächelte. »Das ist natürlich besser, als falsche Fernsehreporter spielen zu müssen!«Joanna blitzte ihn an. »Allerdings. Und auch besser als ein kleiner Filmstudent zu sein. Was für ein Glück, dass Ken bei der Recherche für seine letzte Hausarbeit auf das Tagebuch gestoßen ist. Aber wie seid ihr uns eigentlich auf die Spur gekommen?«


  »Ganz einfach«, antwortete Justus. »Ihre Fragen auf dem Schrottplatz haben uns sofort zu Porter geführt und zu der fehlenden Tagebuchseite.«Ken stöhnte auf. »Und ich habe gedacht, ich hätte euch in der Kirche genug Angst eingejagt, damit ihr die Finger von der Sache lasst.«Justus lachte. »Nur weil Sie hinter einem Fenster herumhampeln, geben wir doch nicht auf!«Joanna lief rot an. »Und woher habt ihr die Schatzkarte? Die war nämlich nicht im Tagebuch!«Justus lächelte immer noch. »Die haben wir in der Statue von Fred Firemen gefunden. Und da das unsere Karte ist, bieten wir ihnen an, dass wir halbe-halbe mit dem Schatz machen.«Joanna lachte höhnisch. »Ja, du Schlaumeier, das hättest du wohl gerne. Aber daraus wird nichts. Nur weil wir wegen des blöden Fests die Statue nicht in Ruhe durchsuchen konnten, gehört euch noch lange nichts! Das steht nämlich alles hier in dem Tagebuch. Dass Porter die Statue gestiftet hat. Und dass er darin etwas versteckt hat. Nur leider habt ihr die Karte vor uns gefunden. Aberjetzt Schluss damit –«Sie trat blitzschnell auf Pastor Hyde zu und entriss ihm die Karte. »Der Schatz gehört uns!« Aufmerksam studierte sie den Plan.


  »Los, Peter«, flüsterte Justus, »dein Auftritt!«Peter spannte die Muskeln.


  »Nein«, schrie er dann aus Leibeskräften. »Das lasse ich nicht zu, dass ihr uns unseren Schatz wegnehmt!« Er rannte auf Ken und Joanna zu und entriss ihnen die Karte. Dann lief er los und sprang mit einem lauten Plopp in das Sumpfloch zu seinen Füßen. Und damit versank er vor aller Augen in dem weichen Untergrund.


  »Peter!«, Bobs Schrei gellte durch das Gewölbe.
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  Flehend sah er Ken an. »Tun sie doch etwas, unser Freund ertrinkt.«


  »So ein Idiot«, fluchte Joanna.Pastor Hyde rang entsetzt die Hände. »Sie sind vom Reichtum verblendet«, rief er laut und klagend. Dann sah er zu Ken. »Retten Sie den Jungen.Oder wollen Sie Schuld sein an seinem Tod?«Ken schüttelte entsetzt den Kopf. Dann beugte er
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  sich über das Schlammloch, streckte seinen Arm in die dunkle Brühe und tastete darin umher. »Ich habe ihn!«, rief er plötzlich erleichtert. Mit einem Ruck zog er etwas aus dem Sumpf. Dann erstarrte er.Anstelle von Peter hielt Ken einen menschlichen Schädel in der Hand. Schreckensbleich zog Ken weiter. An dem Schädel hing ein ganzes Skelett.Und was noch schlimmer war, das Knochengerippe hielt einen Feuerwehrhelm in der Hand.Ken begann zu zittern. »Was ist das?« Er ließ das Skelett fallen, aber Joanna sprang hinzu und hielt es fest.


  »Ein Gerippe«, keuchte sie. »Aber wer ist das? So schnell kann der Junge doch nicht verwesen!«


  »Der Junge!« Ken sprang auf und tastete erneut in dem Schlammloch umher. Dann packte er erneut zu und diesmal zog er wirklich Peter am Kragen aus dem Loch.Peter hatte natürlich in aller Seelenruhe am Sauer-stoffgerät geatmet. Jetzt aber öffnete er den Mund, keuchte wie wild und spuckte dunklen Schlamm aus.


  »Was ist das?«, fauchte Joanna ihn an und zeigte auf das Gerippe.


  »Ich weiß nicht«, Peter tat so,als bibbere er vorAngst. »Das war da drin!«


  »Es war ein Feuerwehrmann«, stotterte Justus und riss die Augen auf.Auch Bob schluckte schwer. »Es ist … es ist …Fred Firemen!«»Ich habe es euch doch gesagt«, verkündete Pastor Hyde mit Grabesstimme. »Fred Firemen hat sein eigenes Lügengebäude nicht mehr ertragen. Er hat sich hier unten verkrochen und ist elendiglich im Schlamm umgekommen.« Der Pastor rollte mit den Augen und nickte schwer. Dann verbarg er sein Gesicht in den Händen.


  »Verzeih mir die Lüge, Herr«, flüsterte er unhörbar, »aber es dient einer wirklich guten Sache!«


  



  


  



  Irren ist menschlich


  Betreten sah Ken das Skelett an. »Dann ist alles nur eine Lüge? Es gibt keine Edelsteine in Rocky Beach?«Pastor Hyde nickte.


  »Aber die Schatzkarte!«, rief Joanna außer sich.Pastor Hyde zuckte die Schultern. »Die Kinderdenken sichviel aus, wenn der Tag lang ist.« Verwirrt sah Joanna den Pastor an und dann die drei ???. »Habt ihr die Karte etwa selber gemalt?«


  »Na und!?« Justus sah den Pfarrer wütend an.»Natürlich gibt es hier einen Schatz. Die ganzeStadt weiß das. Alle haben ihn hier schon gesucht.Mein Onkel, meine Tante, der Kommissar, ganz Rocky Beach!«Joanna stieß die Luft aus.


  »Dieses ganze Provinznest ist schon hier unten rumgekrochen?«Pastor Hyde lächelte sanft. »Alle Kinder aus Rocky Beach glauben an diese Geschichte. Selbst ich habe als Kind hier unten Schatzjäger gespielt.Aber jetzt bin ich froh, dass wir alle wieder auf dem rechten Weg sind! Und Sie beide auch!« Freundlich nickte er Joanna und Ken zu.Joanna seufzte schwer und ließ das Skelett los.Glucksend sank es vor aller Augen zurück in den Schlamm, Dann wandte sie sich Ken zu. »Ichkönnte dich ohrfeigen«, rief sie. »Wegen einerbilligen Kindergeschichte und einem eitlen Idioten von der Feuerwehr haben wir fast eine Woche in diesem albernen Provinznest vergeudet!«Ken nickte betreten. Er zerknüllte die Tagebuchseite von Porter und warf sie auf den Boden.


  »Schwamm drüber«, murmelte er, »schreiben wir eben unsere Hausarbeit und vergessen die ganze Sache.« Er sah den Pastor und die drei ??? an. »Von mir aus könnt ihr alle im Schlamm versinken. Ich habe wirklich genug von diesem Nest.« Wütend stampfte er mit Joanna an der Seite davon.Die drei ??? lauschten ihnen nach. Nur unter größter Mühe gelang es ihnen, ihr Lachen zurückzuhalten. Endlich wurde über ihnen die schwere


  [image: ]


  


  Holztür zugeknallt. Justus holte Luft. Dann brach er in schallendes Gelächter aus. Auch Bob, Peter und der Pastor glucksten.Im selben Moment kam Kommissar Reynolds hinter der Spiegelfolie hervor. »Gut gemacht«, lobte er und schüttelte sich vor Lachen. »Jetzt halten sie Rocky Beach endgültig für ein Provinznest voller einfältiger Leute, die noch in hundert Jahren einen eingebildeten Schatz jagen.«Die drei ??? und Pastor Hyde strahlten um die Wette. Nacheinander stiegen sie durch das Gewölbe und die lange Treppe auf den Marktplatz hinauf.Die Motorräder von Ken und Joanna waren verschwunden.Pastor Hyde schmunzelte. »Manchmal ist eine List viel besser als eine Strafe. So sind wir die beiden wohl für immer los.«Justus sah alle der Reihe nach an. »Ich bin dafür, dass wir uns versprechen, Fred Firemens Geheimnis zu wahren.«


  »Das tue ich sowieso schon seit vielen Jahren«, nickte der Pastor. »Und so wird es auch bleiben.«Feierlich hob Justus die Hand zum Schwur. »Ich schwöre, dass ich nie wieder die Edelsteinmine von Rocky Beach erwähnen werde und für immer das Geheimnis von Fred Firemen in meinem Herzen bewahre!«Peter hob ebenfalls die Hand. »Ich schwöre es!«Auch Bob hob die Hand. »Ich schwöre es!«


  »Ich schwöre«, riefen der Kommissar und Pastor Hyde.Justus sah hinüber zur Statue von Fred Firemen.In der Sonne sah es aus, als lächele sie zufrieden.Im selben Moment hörte man ein lautes Rufen auf der anderen Seite des Platzes. »Justus!« Es war Tante Mathilda. Sie saß bei heruntergekurbeltem Fenster neben Onkel Titus in seinem Auto und balancierte einen riesigen Kirschkuchen auf den Knien. »Justus, hast du nicht die netten Reporter gesehen? Ich habe extra für sie einen besonders großen Kuchen gebacken, der gut aussehen wird im Fernsehen.« Justus prustete los.


  »Was lachst du denn?«, rief seine Tante. Ist irgendetwas daran nicht in Ordnung?«


  »Nein, Tante Mathilda«, antworte Justus, »aber die Reporter mussten schon los. Ihre Dokumentation ist abgesagt. Es wird uns wohl nichts anderes übrig bleiben, als den Kuchen zu essen.«


  »Ach?« Tante Mathilda machte ein enttäuschtes Gesicht. Aber dann lächelte sie tapfer. »Na ja, irren ist menschlich«, rief sie. »Und wenn ich es mirrecht überlege, ist das ja auch vielleicht sinnvoller, als dass er nur im Fernsehen gezeigt wird. Kommissar Reynolds, dürfte ich dann vielleicht Sie
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  bitten, ihn anzuschneiden?«


  Tante Mathilda stieg aus dem Wagen und hielt dem Kommissar den größten Kirschkuchen aller Zeiten unter die Nase.


  »Na dann mal ran«, riefReynolds mit einembreiten Lächeln und zog ein Taschenmesser aus der Tasche. »Guten Appetit«, rief er laut.


  »Guten Appetit«, antworteten Pastor Hyde, Onkel Titus und Tante Mathilda. Nur die drei ??? schwiegen und grinsten schief, denn sie waren schon am kauen.
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